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Nr. 112. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Bf. 
(täglich frei ins Haus), 
tu den Abholeſtelen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Hauk, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mk. pro Quartal, 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Da 


Die Erregung über das Herrenhaus 


wegen der Ablehnung des Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes iſt in den Kreiſen der Lehrer eine ſehr 
große und ſie nimmt noch immer zu. „Ein Schrei 
der Entrüſtung geht durch die ganze preußiſche 
Lehrerſchaft“ jagt eine vom Magdeburger Lehrer- 
verein angenommene Refolution, welche zugleich 
dem Cultusminiſter Dr. Boſſe tiefgefühlten Dank 
und volle Ergebenheit ausſpricht. die Liegnitzer 
„Preuß. Schulzeitung“, welche bekanntlich von 
dem der freiſinnigen Dereinigung angehörenden 
Paſtor prim. Genfjarth redigirt wird, ſchreibt über 
den Eindruck des völlig unerwartet gekommenen 
Beſchluſſes des Ferrenhauſes: „Es find uns Zu- 
ſchriften zugegangen, die geradezu her gerreißend 
find; wir unterdrücken fie, wir erreichen mit 
foihen „Stimmungsbildern“ nichts, ſondern ſetzen 
uns nur weiterem Hohn aus. Manche fleußerungen 
würden uns ſogar mit dem Strafgeſetz in Be- 
rührung bringen.“ 

So traurig auch der Beſchluß des Herrenhaufes 
it, fo wenig Anlaß liegt nach unſerer Meinung 
vor, ſich einer zu trüben Anſchauung hinzugeben 
oder gar die Flinte in's Korn zu werfen. Das 
Lehrerdeſoldungsgeſetz ſollte bekanntlich mit dem 
1. April 1897, alſo erſt in etwa einem Jahre in 
Kraft treten. Sollte die Staatsreglerung nicht 
Willens ſein, in einem Nachtragsetat ſchon jetzt 
Abhilfe zu bringen, jo kann fie jedenfalls ſchon 
im Gpätherbft dieſes Jahres das Geſetz mit 
einigen Abänderungen bezüglich der großen Städte 
wieder einbringen und dann das Geſetz ſo rechtzeitig 
zu Stande kommen, daß es mit demſelben 
Termin, dem 1. April 1897, in Kraft treten 
kann. Hoffentlich giebt die Staatsregierung ſchon 
bei der bevorſtehenden Derhandlung über die 
Zedlitz'ſche Interpellation eine derartige Erklärung 
ab. Handelt ſie ſo, dann wird, wie wir das letzt 
bereits durch die „Conſ. Corr.“ wiſſen, ſowohl 
die conjervative Partei im Abgeorbnetenhauje 
noch einmal für das Geſetz ſtimmen, als auch der 
unnatürlichen Coalition der Ober-Bürgermeiſter 
mit den Vertretern der äußzerſten Rechten der 
Boden entzogen werden. Es iſt alſo kein Grund 
zum pPeſſimismus vorhanden. Aber auf dem 
Poſten ausharren müſſen die Lehrer und die 
Freunde der Schule und nichts unterlaſſen, was 
zu dem endlichen Sicae zu fonten -ureiumst . 

Gegenüber den namentlich in conſervativen 
Blättern enthaltenen Angriffen „gegen die Frei- 
innigen“ möchten wir nochmals darauf hin- 
weiſen, daß die Mitglieder der freiſinnigen Der- 
einigung mit einer einzigen Ausnahme für das 
Lehrerbeſoldungsgeſez geſtimmt haben. Unſer 
Danziger Abgeordneter Rickert erklärte unmittel- 
bar nach der Abſtimmung über das ganze Geſetz 
nach dem ſtenographiſchen Bericht der Sitzung 
vom 22. April u. a. in Uebereinſtimmung mit 
ſeinen näheren Freunden: „Ich habe aus voller 
Ueberzeugung jetzt für das Lehrerbeſoldungsgeſetz 
geſtimmt, weil ich mit dem Herrn Cultusminiſter 
der Meinung bin, daß es trotz aller Schwächen 
und Ungerechtigkeit immerhin ein großer Fort- 
ſchrin für die Schule iſt. Sie ſehen alſo: auch 
ohne allgemeines Schulgeſetz geht die Sache. So 
wird es auch weiter gehen: wir können auch ein 
Dotationsgeſetz machen ohne das allgemeine 
Schulgeſetz (Widerſpruch rechts), wenn wir und 
die Staatsregierung den guten Willen haben.“ 


FFP 
Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke -Schievelbein. 
85) (Nachdruck verboten.] 


Heinz grüßte ſchon von weitem und kam eilig 
heran, noch kurzathmig vom ſchnellen Laufen. 
„Du ſitzeſt natürlich ſchon brav deine halbe Stunde 
hier“, ſagte er, ſich niederlaſſend und Fut und 
Stock auf den nächſten Stuhl legend. „Aber ich 
komme .. komme direct aus dem Zoologiſchen. 
Kam nicht eher los von der Cohorte, die Blut 
— d. h. Sect — geleckt hatte. — 'n Abend 
übrigens!“ — Er reichte ihm die Hand und ſah 
ihm mit ſeinen brennenden braunen Augen ſcharf 
in's Geſicht. „Haft hoffentlich den Trappiſten zu 
Haufe gelaſſen und ſagſt ein Bischen mehr 
mehr als „memento mori“ heut' Abend!“ 

Die Adern an Stirn und Schläfen waren ihm 
aufgeſchwollen, das geſunde Braun der Kaut 
hatte einen Stich in's Kupferrothe. 

„Ich fürchte, es wird nicht viel Luftiges aus 
mir herausklingen“, ſagte Ulrich, die heiße Hand 
des Freundes nach flüchtigem Druche freigebend. 
aan ft mich lieber bei meinen Büchern laſſen 

„Ja, fiehft du — wenn ich dich nicht ſchon den 
ganzen Nachmittag nöthig gehabt Härte! Förmilich 
Sehnſucht hatt’ ich nach dir! Got fei Dank, da 
ſitzt du doch nun mit deinem ſchönen blonden 
Spitbart! ... Ich wollte dir nämlich . Du 
weißt, bei uns zu Haufe haben nicht bloß die 
Wände, ſondern auch ſämmtliche Thüren und 
Schlüſſellöcher Ohren .. Und da hab' ich dich 
hierher ... aber mach' doch nicht ſolch fürchter⸗ 
liches Geſicht —“ — g 

Er begann eine humoriſtiſche Schilderung feiner 
abendlichen Erlebniſſe und ſchien ganz von den 
angedeuteten Eröffnungen abzukommen. Ulrich 
warf dann und wann aus Gefälligkeit ein paar 
Brocken in die Unterhaltung, doch ſah man ihm 
an, daß er mit jeinen Gedanken gan wo anders 
war und ſich zuweilen, feinen Bart langſam 
Rreichend, in ein kurzes Grübeln verlor. 

Dem anderen ſteckte augenſcheinlich eine tiefe 
Unruhe im Blut, Er veränderte unaufhörlich 


feine Cage, ſpielle int allem was ihm in die 1 


Mittwoch, 13. Mai 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 12. Mal, 
Reichstag. 

Ueber die Zuckerſteuer hat der Reichstag bereits 
mei wichtige Eniſcheidungen gefällt, nämlich 
bezüglich der Betriebsſteuer und der Contingen- 
rung. Nachdem dieſe Klippen glücklich über- 
wunden find, dürfen die Chancen des Geſetzes 
als günſtig bezeichnet werden, obwohl es nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß bei der dritten Leſung die 
Abftiimmung über die Betriebsſteuer leicht ein 
umgekehrtes Reſultat ergeben kann. Aus der 
Debatte darüber iſt noch nachzutragen: a 

Abg. Nöſicke (lib., b. k. J.) bekämpft die Betriebs · 
fteuer und zugleich die Sonderbeſteuerung der Melaſſe- 
Entzuckerung. Schatzſecretär Graf Poſadowsky und die 
Abgg. Friedberg (nat.-lib.) und Schr, v. Stumm 
(Reichsp.) befürworten die Betriebsſteuer. 

Die Abgg. Dr. v. Komierowski (Pole) und Nichter 
(freiſ. Dolksp,) ſprechen ſich entſchieden gegen dieſelve 
aus. Letzterer betont, noch nie fei hinter den Eoulifjen 
fo zwiſchen den Parteien gehandelt worden, wie bei 
dieſem Geſetz. Das Centrum habe hier den Geßlerhut 
aufgerichtet. 

Die ae: Bernſtorff- Uelzen — k. 3.) und Dr. Pichler 
(Centr.) treten für die Betriebsſteuer ein. 5 

Abg. Schippel (Soc.) erklärt fi gegen dieſelbe, 
weil die großen Betriebe vorzugsweiſe im Gemein- 
beſitze von vielen kleinen Leuten ſeien, die alſo durch 
die Steuer ſchwer geſchädigt würden. = 

Abg. v. Puttkamer-Plauth (conſ.) erklärt noch 
mals, feine Freunde könnten nicht noch weiter gach⸗ 


geben, als ſie es in der Commiſſion gethan hätten. 


Im Oſten, wo das Geſetz ohnehin nicht populär ſei, 
werde man gerade durch die Betriebsſteuer aufs 
empfindlichſte berührt, 

Der Antrag Pingen auf Wiederherſtellung der 
Betriebsſteuer wurde darauf mit 122 gegen 110 
Stimmen angenommen. Mit „Nein“ ftimmten 
die Freiſinnigen, Soclaliſten, Polen, Antiſemiten 
und einzelne Reichsparteiler wie Gamp und 
Nitter-Wirſitz, die Conſervativen mit Ausnahme 
der Abgg. Guſtedt-Cablacken, Colmar, Leipziger, 
v. Maſſow, Schall, Himburg, Stroh, Graf Cimburg- 
Stirum und Sachße. Abg. Mener-Danjig-Land 
(Hoſp. d. Neichsp.) enthielt ſich der Abſtimmung. 

Abg. Richert führt aus: Dielen Landwirthen im 


Oſten iſt dieſes Geſetz unſympathiſch, weil es in ganz 
ungerechtfertigter Weiſe in die Verhältniſſe der Pro- 


ef den air ihtigl) der 
BEP deer e . eee 5 
a a 5 


i hier zuſammen i en allgem 
Intereſſen. Wir ſind gegen dieſe Feſſel der Production 
und werden daher gegen jede Tontingentirung ſtimmen. 
Das haben fahlreiche Candwirthe, die politiſch nicht 
auf unſerem Standpunkte ſlehen, verlangt. Sie haben 
den Handel abgeſchloſſen, Zründe helfen nicht mehr, 
alſo auch keine Discuſſion. 
Alsdann wurde nach 


die Nationalliberalen, Antiſemiten, 
partei, Welfen 


Schlieffen. 


Morgen 2 Uhr folgt dle Zortjehung der Be- 


rathung. 


Abgeordnetenhaus. 
Das Abgeordnetenhaus war am Montag 


nicht beſchlußfähig; bei dem herrlichen Wetter 
hatten es viele Mitglieder vorgezogen, nach 


Finger kam und trank ohne Ueberlegung Glas 
auf Glas des schweren Bieres. Ein paar Mal 
hatte er die Lippen geöffnet und wieder ge- 
ſchloſſen, und dann recht ex abrupto irgend 
einen billigen Spaß gemacht. 

Auf einmal aber wurde ſein Geſicht gelblich 


fahl, er lachte mit verzerrtem Munde, „Uebrigens“, 


ſagte er heiſer, indem er die Füße gegen das 
Tiſchbein ſtemmte und mit dem Stuhl wippte — 
„das mit der Henny — du weißt, ich hatte mir 
fo allerlei Schwachheiten — das iſt nun alle — “. 
Er machte mit der flachen Fand einen Strich 
durch die Luft — „completement alle —!“ 

Ulrich fuhr auf und ſah ihn zweifelnd an. 
„Hör mal, ſpukt da noch der Sect? ... Oder 
biſt du etwa —?“ 

„Nein!“ ſagte Heinz mit noch lonloſerer Stimme. 
„Ich bin nicht etwa extra — hingegangen, meinſt 
du doch? — Sie lief mir auf der Straße in die 
Arme — aus Angſt vor einem Gecken und einer 
Pferdeſchnauze (nicht etwa aus unbändiger Liebe 
zu mir). Ich „rettete“ fie und bekam die zärt⸗ 
lichſten Blicke. Ddieſe günſtige Conjunctur dachte 
ich zu nutzen und legte ihr . legte ihr mein 
Herz zu Füßen (glücklicherweiſe war's ganz 
trocken auf der Straße). Sie winkte ab, ſie habe 
keinen Bedarf an dem Artikel, und ich zog mit 
langer Naſe davon. Begoſſen, ſag ich dir — 
Voila tout!“ 

Ulrich hatte ſtaunend, mit immer tieferer Er⸗ 
regung zugehört. „Heinz!“ flüfterte er setzt, feine 
kühle, weiße Fand auf Heinz’ geballte, glühende 
Fauft legend und mit einem feſten Druck um- 
ſchließend, „alter lieber Kerll .. Nimm's wie 
ein Mann! Siehſt du . ich, ich auch wir 
beide .. Aber vielleicht.. Haſt du auch nicht 
voreilig .. ſie mißverſtanden ..“ 

Heinz hatte zur Seite geſtarrt auf die drei 
blaſſen Fräulein und kaum begriffen, was Ulrich 
meinte. „Nein!“ flüſterte er endlich — nun vor 
Bewegung gan; ſtimmlos und immer unfinniger 
mit dem Stuhle ſchaukelnd, „Mißverſtändniß 
total ausgeſchloſſen! Warum? — Gie liebt ja — 
ganz deutlich — einen andern —“ 

3 00 1 

ein; bohrte ſeine glühenden Augen in das 
40 Ulrichs. „Dich liebt fie, Kerl! = Dich! —“ 


ziger 


95 


Stellen befonders hervorzuheben. 


einer längeren Debatte 
der Commiſſionsantrag auf Contingentirung in 
Höhe von 17 Millionen Doppelcentnern mit 133 
gegen 107 Stimmen angenommen. Dafür ſtimmten 

die Reichs · 
und der größere Theil des 
Centrums, ferner die Conſervativen mit einigen 
Ausnahmen, wie die Abgg. . Staudy und Graf 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volle. 


der Gewerbeausſtellung zu pilgern oder ſonſtige 
Ausflüge zu machen, und fo wurden zur 
Berathung des Geſetzentwurfes über das Au- 
erbenrecht bei Renten- und Anfiedelungsgütern 
wei Sitzungen an einem Tage nöthig. 

Beim grundlegenden $ 1 erklärten ihre Iu- 
ſtimmung zum Geſetz die Abga. Herold (Centr.), 
Irhr v. Heereman (Centr.) und Dr. Krauſe 
Königsberg (nat.-lib.), während die Abgg. Kloſe 
(Eentr.) und Dr. Cangerhans (freiſ. Dolksp.) 
daſſelbe bekämpften. Der Paragraph wurde an- 
genommen unter Ablehnung des polniſchen An- 
trages, die Anſiedelungsſtellen in Pojen und 
Weſtpreußen von dem Geſetz auszunehmen. 

die 58 2 bis 23 riefen keine weſentliche 
Discuſſion hervor. 8 

$ 24 handelt von der Rentenlöfhung; fie foll 
nur dann erfolgen, wenn das Gut die Anerben- 
eigenſchaft verloren hat. Hierzu beantragte Abg. 
Gorke (Centr.), daß die Cöſchung der Rente, (0- 
weit dieſe getilgt iſt, auf Antrag des Eigenthümers 
erfolgt. Geheimrath Hermes wandte ſich gegen den 
Antrag, welcher, dem Princip des Geſetzes zuwider 
laufend, ſein Zuſtandekommen ſehr erſchwere. 
Aehnlich äußerten ſich auch die Abgg. Kerold 
(Centr.) und Bröſe {conf.), während Dr. Krauſe⸗ 
Königsberg (nat.-lib.) dafür eintrat, da die Ab- 
ſtimmung zweifelhaft blieb, wurde der Hammel- 
iprung erforderlich, welcher 81 Stimmen für und 
81 gegen ergab, alſo ſuſammen 162, mithin 
Beſchlußunfähigkeit. 


Als das Haus um 2½ Uhr wieder zufammen- 


trat, gewährte es den gleichen troftlofen Anblick 
wie vorher. 


ausgeſetzt. der Reft der Vorlage wurde ohne 
Debatte angenommen die Verhandlungen über 
die vorliegenden Reſolutionen wurden nicht zu 
Ende geführt. 

Morgen ſteht außer der Zortſetzung der Be- 
rathung die Interpellation Zedlitz betreffend das 
Cehrerbeſoldungsgeſetz auf der Tagesordnung. 


Des Kaiſers Rede in Frankfurt a. N. 
Berlin, 11. Mai. 


en übereinſtimmt, ſind noch 
Nach der Be- 
merkung über das Infteument. mit dem Kaiſer 
Wilhelm (. uns das Reich gebracht hat, fuhr der 
Raifer fort: 


Ich hoffe, daß leder don Ihnen mit Mir darin 
daß es unſere Pflicht iſt, unſer Dolk 
in Waffen hochzuhalten, zu achten, zu ehren und fern- 
halten von allen Barteiungen und allem Eingreifen 
politiſcher Doctrinen, fie bleiben ferne von ihm. das 
Heer und der allerhöchſte Kriegsherr ſtehen allein für 
die Sicherheit des Reiches und den Frieden der 
Dankbaren Herzens hoffe Ich, daß uns 
von 25 Jahren 


übereinſtimmt, 


Welt da. 
auch ferner eine Zriedenszeit 
beſchieden fein, daß in dieſem Frieden das Reich ſich 


ausbauen und gleich dieſer Stadt als Product des 
Friedens in höchſtem Glanze ſich entfalten möge, Don 


Herzen freue Ich Mich über den Anblick des herrlichen 
Frankfurt, Dank der Unternehmungslufl der 
Bürger, Dank dem früheren berühmten und 
jetzigen Bürgermeiſter. Ich ſpreche die Hoffnung 
aus, daß es Frankfurt deſchieden fein möge wie dem 
ganzen Volke und Vaterlande ſich noch ſerner in langer 
Friedenszeit zu entwickeln, daß auch wie bisher der 
deutſche Michael, in goldener Wehr ſtrahlend vor dem 
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Ulrich ſchüttelte ein paar Mal langſam und 
verwundert den Kopf, mit einem großen, ſinnenden 
Blick in das overftörte Geſicht des Aſſeſſors. „Sie 
hat mich mit ausgeſuchter Niedertracht behandelt“, 
fagte er wie für ſich. „Mich? ſagſt du. — Hat 
ſie dich etwa zu ihrem Beichtvater gemacht?“ 

Nicht direct aber ich habe fo meine un- 
ſrügliche . untrügliche Naſe.“ 

Sie ſaßen eine Weile wortlos. das Liebes · 
pärchen nebenan war aufgebrochen und die beiden 
Ehepaare folgten bald. die drei blaſſen Fräulein 
ſahen mit ſtillem verſchämtem Intereſſe zu den 
beiden Freunden hinüber. Doch laßen fie zu 
entfernt, um etwas don dem Geſpräch vernehmen 
{u können, 

„Henn' einer die Welber aus“ murmelte Ulrich. 

Heinz hob den Kopf. Seine weit abgeſchweiften 
Gedanken kehrten fur Gegenwart jurück, Lang- 
am beſann er ſich. „Ja, fiehft du, ich wollte fie 
dir doch recht ſchön recommandiren für den Fall, 
daß eine Vacan; Ich gönne fie dir, das 
wollte ich dir nur kurz lagen. Und fie iſt doch 
fo ein ſüßes, relzendes — —“ die Stimme 
brach ihm. Er lächelte weicher und nickte Ulrich 
zu. Dann kam ihm plötzlich Ulrichs Bemerkung 
in den Sinn. „Wir beide, fagteft du? Nicht 
war, wir beide? Alſo du doch auch?“ 

Ulrich nickte und legte feine Brieftaſche auf den 
Tiſch. „Ich bin namlich zu ſpäf gekommen“, 
lagte er und berſuchte zu lächeln. „So um ein 
Jahrzehnt mindeſtens zu ſpät. Sie hat ſchon 
ihrzTheil. Eine Jugendliebe. Und Robert heißt 
er „* — i 


Heinz fah zur Seite und zerpflückte ein paar 
Pferdebahnbillets, die ihm in die Hände ge- 
kommen, in Atome. Er murmelte etwas Unver⸗ 
ftändlihes in den Bart. „Sie hal dir's wohl 
ſchriftlich gegeben?“ fragte er dann, auf die Brief- 
taſche deuſend 

Ulrich löſte mit leiſe bebenden Händen den 
Summiriemen des Verſchluſſes. „Das weniger, 
— fie hätte ſich wohl eher die Zunge abgebiſſen. 
Die Sache ih ein Geheimniß . weißt du 
der Mutter wegen. Aber ich bin durch Zufall 
dahinter gekommen. Durch einen lächerlichen Zu. 
fall. Sie verlor nämlich dies corpus delicti 
bier” — er legte das leiſe raſchelnde Couvert vor 


rier. 


deshalb wurde wohlweislich die 
Abſtimmung über $ 24 und den Antrag Gorke 


Aus dem jetzt vorliegenden 
authentiſchen Wortlaut der Rede, welche der Raifer 
tern auf dem Feſtmahl in Frankfurt a. M. 
. hat und deren Text mit dem bereits 
der geſtrigen Nummer) übermittelten im 

einige 
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Thor bes Friedenstempels ber Welt ſtehend, daflie 
orgen wird, daß niemals ein böſer Geift im Stands 
ft, den Frieden bes Landes ungerecht zu ſtören! 


Die zweijährige Dienſtzeit und die neus 
Militär vorlage. 


In einigen Zeitungen wird ausgeführt, daß 
aus der geplanten Umformung der vierten 
Bataillone Argumente gegen die jweilährige 
Dienftzeit herzuleiten ſeſlen. dem gegenüber 
möchten wir, vorbehaltlich eines näheren Ein ⸗ 
gehens auf die Frage, Beranlafjung nehmen, be- 
ſonders auf den Pafjus in der Begründung des 
Entwurfes hinzuweiſen, welcher lautet: 

„Die Erhöhung der Etatsftärke und die 
Zeſtſetzung der durchſchnittsüffer haben er⸗ 
fahrungsmäßig zu den guten Ergebniſſen, 
welche bis fetzt die FJriedensausbildung der 
Zußtruppen lieferte, weſentlich beigetragen.“ 
Es wird dadurch vollkommen beſtätigt, was 

auch ſchon früher amtlich erklärt worden ift und 
deshalb den Erfahrungen in der Armee entſprechen 
muß, daß nämlich die Ausbildung der Zußtruppen 
durch die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
in keiner Weiſe gelitten hal. Im Gegentheil in 
die Intenſitäl der Ausbildung geſteigert worden, 
weder im Schießdienſt, noch in der ſogen. 
Exercirdisciplin, noch im Felddienſt iſt der geringfte 
Rückſchritt erkennbar in Bezug auf die allge⸗ 
meinen Ceiftungen der Truppen und ebenſe 
wenig in Bezug auf die Leiſtungen des einzelnen 
Mannes. Auch muß immer wieder darauf hin- 
gewieſen werden, daß früher die dreijährige 
Dienſtzeit de facto gar nicht beftanden hat, 
ſondern nur eine verftümmelte dreijährige Dienft« 
zelt. Unfere Zußteuppen — fpeciell die Infanterie 
— find Jahrzehnte vor der allgemeinen Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dienstzeit doch ſchon Ihate 
ſächlich unter dem Dorwlegen der ſwel⸗ 
jährigen Dienſtzelt ausgebildet worden, fe 
daß alle Argumente von dem Nutzen der 
dreijährigen Dienftzeit zu auf einer Fiction be« 
ruhen. die Umformung der vierten Bataillone 
fteht alſo hiernach in keiner Weiſe mit der zwel⸗ 
jährigen Dienſtzeit im Zuſammenhang. Die 
Schwächen dieſer Bataillone beruhen, wie aus 
den Motiven hervorgeht, ausſchließlich auf der 
geringen Zriedensftärke der Compagnien, Iſt 
dieſer Uebelſtand deſeitigt — und daß es in 
Sachen der kriegsmäßigen Ausbildung der 
Truppen ein relativer Uebelſtand iſt, wird, wie 
uns Sachverſtändige verſichern, allgemein aner⸗ 
kannt werden, weil . B. die Compagnie eines 
vierten Bataillons im Felde kaum die Kriegs ⸗ 
ſtärke eines Zuges erreicht, alſo die zriegsmäßige 
Ausbildung einer ſolchen Compagnie nahezu aus- 
geſchloſſen erſcheint — fo werden die juſammen⸗ 
gelegten vierten Bataillone genau je volimerthig 
werden, wie die übrigen und zwar unter der 
Herrſchaft der zweijährigen Dienftzeit, 

Unter dieſen Geſichtspunkten dürften auch alle 
Derſuche, die theilweiſe Unzulänglichgelt der vier. 
ten Bataillone mit der zweijährigen Dienſtzell auc 
nur indirect in Zuſammenhang ju bringen, 
a limine abzuweiſen fein. Wäre ein ſolcher 
zuſammenhang, wie er nach unſerer Meinung 
ungerechtfertigter Weiſe von verſchiedenen Selten 
jet in den Vordergrund gebracht wird wirklich 
vorhanden, fo würde die Militärvorlage eine gam 
andere Bedeutung erhalten. Jedenfalls dürfte 
die Verhandlung darüber Aufklärung geben. 


. 
Hein, hin — „und ich fand es, d. h. ich ſuchte 
danach. Ich [pionirte, denn ich hatte ſchon einen 
ftarhen Verdacht, der ſich denn auch als wohl- 
begründet erwies.“ f 

zögernd nahm Heinz das leichte Papier in die 
Hand, wog es wilden den Fingern, las halblaut 
die Aufſchrift. dann entdechte er den Inhalt, 
wickelte das Seidenpapier auf und blickte lange 
und ſprachlos auf das Flöckchen Haar und d 
große kräftige Schrift. 

Ulrich beobachtete ihn. Selne Stirn röthete ſich. 
„Sag's nur dreiſt“, lachte er dann farkaſiiſch. 
Nicht wahr, es iſt unfair — eine ſchlimme 
Indiscr gion, fo etwas aufzunehmen und — zu 
behalten...” 

„Wenn du's nicht wärſt — bei andern würd'“ 
ichs am Ende... aber du haft ſicher deine guten 
Gründe..“ 

„Komm!“ ſagte Ulrich wle beengt don den 
Mauern der Kalle, und erhob ſich. Sie bezahlten 
und gingen hinaus. In der Sriedrichſtraße war 
noch ein drängen und Treiben wie am hellen 
Tage. Sie ſchoben ſich mit dem Strome vor- 
wärts bis zur Dorotheenftrahe, Am Kaſtanien⸗ 
wald endlich, wo es ſtiller und einſamer war, 
öffnete Ulrich die Lippen, 

„Gründe?“ rief er, als habe das Worl ihm 
die ganze Zelt ju ſchaffen gemachl. „Gründe? 
Zaujend für einen! Für und wider! Tappe du 
Im Dunkeln, Monate lang, wilden Furcht und 
Hoffnung! und endlich kommt ein Lichiſtrahl, 
der dir Erlöſung, Freihelt verſpricht, einen Aus⸗ 
gang eig! — ſo oder jo — vielleiht nein Glück, 
aber was Beſſeres doch, als das lange feelen- 
mordende Dunkel, Und nun widerſtehe der Ver⸗ 
ſuchung, den Spall, durch den das icht herein- 
dringt, zu erweſtern mit allen Mitteln, die 
du haft . . mit ſchlecen Mitteln — wenn dle 
guten fehlen! Zeufel! — Und dann ſprich vom 
Indiscretion — von — nun, ſag's doch. Deine 
Ehrentitel werden längſt nicht heranreſchen an 
die, womit ich mich in dieſen beiden Wochen ſchon 
beſchimpft habe —“ 

Hein, ſchob feinen Arm unter den Ulrichs und 
fo ſchritten fie langſam weiter. (Jortſ. folgt.) 


truppen, 


Der Geſetzentwurf über die haiferlichen 
Schutztruppen 


iſt geſtern dem Reichstage zugegangen. Die Aende- 

rungen, die der Entwurf gegenüber den Geſetzen 
vom 22. Mär; 1891 und 9. Juni 1895 enthalt, 
beziehen ſich zunächſt auf die militäriſche Organi- 
Die deuiſchen Militär- 
perſonen der Schutztruppe, die bisher als abcom- 
mandirte Angehörige der Marine gelten, ſcheiden 
er oder der Marine 
aus. Hierdurch fallen die bisherigen militäriſchen 
Kückſichten, die einer völligen Unterftellung unter 


fation der Truppen. 
jetzt vollſtändig aus dem 


die Civilbehörden widerſtrebten, fort. Anderer- 


ſeils ſoll aber den zur Schutztruppe übergetretenen 


Militärperſonen der Rücktritt in die Armee oder 
Marine unter Wahrung ihres Dienſtalters vorbe- 
halten bleiben. Die Bearbeitung der Angelegen- 
heiten der Schutztruppe ſoll vom Reihs-Marine- 


amt getrennt und der Colonialabtheilung des 


des Auswärtigen Amtes übertragen werden, zu 
dem behufs Bearbeitung der rein militäriſchen 


Angelegenheiten ein Offizier commandirt werden 


fol. Des weiteren werden die Berjorgungsan- 
sprüche der Angehörigen der Schutztruppe ent- 
ſprechend der Organiſanonsänderung neu geregelt. 
Auch auf die Polizeitruppe von Togo ſollen die 
neuen Beſtimmungen Anwendung finden. 
Maßgebend für die neuen Beſtiimmungen war, 
lo ſchreibt die minifterielle „Berl. Correſp.“, der 
Umſtand, daß zur Kebung der wirihſchaftlichen 
Bedeutung unſerer Gchußgebiete in erſter Linie 
die Beſiedelung mit deutſchen Reichsangehörigen 
gehört, daß dieſer aber in der Unmöglichkeit, 
der Dienſtpflicht oder den vorgeſchriebenen 
Uebungen in den Schutzgebieten jelbft zu ge- 
nügen, ein ſchweres Hinderniß entgegenſteht. 
Hierzu kommt, daß die Unterhaltung der Schutz- 
beſonders in Südweſtafrina, einen 
außerordentlichen Zuſchuß des Reiches verlangt, 
auf deſſen Abminderung beſonders Bedacht ge- 
nommen werden muß. Diejem Zweche foll eben- 
falls der vorliegende Geſetzentwurf dienen, zu- 
mal, beſonders in Güdmeltafrika, nach den Aus- 
führungen des Major Leutwein, die ſtändige 
Schutztruppe von 530 Mann für Friedenszeiten 


l in groß iſt, ohne die Sicherheit zu bieten, daß ſie 


einem Kriege die genügende Stärke beſſtze. 
Zu einem Ausgleich dieſes Uebelſtandes und 


gleichzeitig zur Entlaſtung des Etats ſoll die 


Heranziehung der im Schutzgebiet wohnenden 


wehrpflichtigen Reichsangehörigen zur Ableiſtung 
ihrer Wehrpflicht im Schutzgebiete ſelbſt dienen, 


Der Schiffsentlader⸗Kusſtand in Rotterdam 
dehnt ſich immer weiter aus; nur wenige Schiffs- 
entlader arbeiten unter dem Schutz der Polizei. 


Geſtern Vormittag mußte eine Abtheilung Gee- 


ſoldaten requirirt werden, um drohenden Ruhe- 
ſtörungen vorzubeugen. Das Kanonenboot „Dufa” 


und die Dffiziere der Bürgerwehr halten ſich für 
alle Eventualitäten bereit. Der Bürgermeiſter hat 
eine Bekanntmachung erlaſſen, nach welcher An- 


ſammlungen von mehr als fünf Perſonen ver- 
boten werden. Auf Anfrage der Liga der Schiffs- 
entlader hat ein Arbeitgeber erklärt, er werde 


die alten Löhne weiterzahlen, vorausgeſetzt, daß 
die Arbeit heute wieder aufgenommen werde; 


anderenfalls werde er, und zwar vielleicht für 
immer, die Schiffe nach anderen Häfen dirigiren. 
Die Schiffsentlader von Dlaardingen und Diaas- 


fluis haben ſich mit denen von Rotterdam für 
ſolidariſch erklärt. 


Rußland und Italien. 
Der Wunſch Rußlands, eine Abtheilung des 


En Kreuzes nach Kbeſſynien über Maſſaua 


marſchiren zu laſſen, war geſtern der Segenſtand 


einer Interpellation in der italieniſchen Deputirten- 
kammer. 
das Geſuch, 


Der Unterſtaatsſecretär Bonin erklärte, 
der Abtheilung den Marſch über 


Mafjaua zu geſtatten, ſei aus Gründen der 


Kumanität geſtellt worden, und hälte im Princip 


angenommen werden müſſen. Sobald aber be- 
kannt geweſen wäre, daß die Zuſammenſetzung 
der Abtheilung ihr einen militäriſchen Charakter 
gebe, hätte die italieniſche Regierung, auch in 


Anbetracht der von den Abeſſyniern begangenen 


Grauſamkeiten, über welche General Baldiſſera 
gerade damals berichtet hätte, es für ihre Pflicht 
gehalten, die ruſſiſche Regierung zu bitten. die 
Abreiſe der Abtheilungen außuſchieben, und dann 
die ruſſiſche Regierung zu bitten, auf die Landung 


der Abtheilung in Maſſaua zu verzichten. dieſe 


.. AA TRETEN TERRITORIEN 
Maritimes von der Berliner Gewerbe- 


Ausſtellung. 
D Berlin, 10. Mai. 
Streng genommen, gehört weder eine Sonder- 
ausſtellung von Kriegsfahrzeugen in die Berliner 
Gewerbe - Ausftellung noch ſonſtige Schaugegen⸗ 
ſtände, die ſich mit der Seeſchiffahrt im beſonderen 
befafjen. Berückſichtigt man aber den Umſtand. 


daß gerade in den letzten Monaten die Jlotten- 


vermehrungsfragen außergewöhnlich große Kreiſe 
gezogen haben, daß zum Herbft eine umfaſſende 
neue Denkſchrift zum Ausbau unſerer Kriegs- 
marine dem Reichstage vorgelegt werden wird, 
und endlich auch, daß die Metropole des deutſchen 
Reichs als erſter Handels- und Induſtrieplatz des 
Vaterlandes auf allen Weltmeeren ihre Erzeugniſſe 
ſchwimmen hat, fo muß es entſchuldbar erſcheinen. 
wenn ein gut Stück maritimen Weſens ſich auf 
der Ausſtellung im Treptower Park Platz gemacht 
hat. 


da 

Ja, dieſes iſt ſo groß, daß man den Aus- 
ftellungsobjecten des Reihsmarineamts mit 
den Ehrenplatz auf der ganzen Ausſtellung an- 
gewieſen hat, wenn hierzu auch Grund geweſen 
fein mag, daß es ſich um die Betbeiligung einen 
Reichscentralbehörde handelte. 

Denn betritt man die mächtigen Pforten des 
Kauptinduſtriegebäudes, das wir letzthin unſeren 
Leſern in Wort und Bild vorführten, und durch- 
ſchreitet die geſchmückten Borhallen bis zur faſt 
überwältigend wirkenden Rotunde, fo fällt der 
125 auf die zahlreichen Modelle unſerer Kriegs- 

otte. 


Und zwar hat die Centralabtheilung des Reichs- 
marineamtes mit großem Geſchick eine Auswahl 
ihrer zahlreichen Modelle getroffen, da dieſe ein 
Stück Kriegsſchiffsbaugeſchichte dem Beſucher vor 
Augen führen, wenn auch in erſter Linie natür- 
lich die Modelle unſeres mudernftenFlottenmaterials 
berückſichtigt worden ſind. 

Wer von den älteren Bürgern unſeres nordi- 
ſchen Venedig am lieblichen Weich ſelſtrand follte 
nicht die alte Fregatte „Danzig“ noch kennen, die 
mit als erſtes Schiff unſerer Flotte, wenn wir nicht 
irren, auf der Klawitter'ſchen Werft erbautmurde? 
Da fteht dieſer Veteran unſerer aufblühenden 
Seeſtreiſmach im wohlerhallenen Modell mit 


Oberpfarrer Wüffling. 


Erklärungen der italieniſchen Regierung ſeien in 
demſelben freundſchaftlichem Geiſte aufgenommen 
worden, aus welchem ſie hervorgegangen ſeien, 
und hätten in keiner Weiſe die guten, freund- 
ſchaftlichen Beziehungen beeinträchtigt, welche die 
italieniſche Regierung mit Rußland aufrecht zu 
erhalten wünſche. Wenn die Beziehungen Italiens 
irgend 
ſo werde das 
ſicher nicht durch Handlungen der Regierung, 
welcher dieſe Beziehungen ſehr am Kerzen liegen, 
ſondern vielmehr durch den Fehler geſchehen, 
eine ſolche Discuffion, wie die jetzige, zu ver- 


zu Rußland jemals Gefahr liefen, in 
welcher Weiſe geſtört zu werden, 


längern. 


Damit war der Z3wiſchenfall erledigt. Es 
wurde noch eine Meldung der „Agenzia Stefani“ 
aus Maſſaua mitgetheilt, wonach die Lage dort⸗ 
ſelbſt unverändert iſt. General Baldiſſera ſetzt die 
Unterhandlungen mit Nas Mangaſcha wegen 
Auslieferung der in Tigre befindlichen italieniſchen 


Gefangenen fort. 
Maſſaua, 12. Mai. 


nach Italien zurückgegangen. 


Deutſches Reich. 


Wiesbaden, 11. Mai. der Kaiſer erſchten 
Mittags gegen 1 Uhr im Hoftheater und beſich⸗ 
tigte die koſtbaren vom Prinzen Georg von 
Preußen der Intendantur zur Verfügung geſtellten 
Schmuckgegenſtände, ſowie die ſceniſchen Einrich- 
tungen zum „Fliegenden Holländer“, welche nach 
Skizzen des Narinemalers Salzmann hergeſtellt 
ſind; ſodann nahm der Monarch die prunkvolle 
Garderobe zur „Theodora“ in Augenſchein und 
unterhielt ſich eingehend mit dem Garderobe -In 
ſpector Raupp. Abends 7% Uhr fuhr er zut 
Vorſtellung nach dem Hoftheater, woſelbſt er mil 
Zrompeten-Fanfaren und der Nationalhymne 
empfangen, vom Publitzum mit Kochrufen begrüßt 
wurde. Nach der Borjtellung war Abendunter- 
haltung im Schloſſe. Morgen bleiben auf Befehl 
des Kaiſers alle Schulen geſchloſſen. 

Berlin, 12. Mai. Der Cultusminiſter er 
klärte im Abgeordnetenhauſe, die Regierung 
werde ſofort in nächſter Seſſion ein Lehrer- 
geſetz mit den Zielen des leider in dieſer 
Seſſion geſcheiterten einbringen. 

Berlin, 12. Mai. Die Schneider und Schneide · 
rinnen der Herren- und Anaben-Gonfections- 
branche proleflirten in zwei Derfammlungen gegen 
die Confectionäre, weil die Unternehmer die von 
ihnen ſelbſt vorgejchlagenen Lohnerhöhungen in 
den Minimaltarif zuſammengezogen haben. Sie 
erklärten ſich für offene Verträge und wollen zur 
geeigneten Zeit den gampf ur Erringung der 
nothwendigen Exiſtenzbedingungen wieder auf- 
nehmen. 

Berlin, 11. Mai. An der Friedens Erinnerungs- 
feier. welche geſtern der Verband deutſcher 
Kriegsveteranen oeranſtaltet hatte, nahmen 
ca. 5000 Veteranen Theil. Das Feft begann mit 
einem Feldgottesdienſt auf dem Kaſernenhofe des 
Feldartillerie-Regiments, weichem General bon 
Zychlinski beiwohnte. die Predigt hielt Militär- 
Nach der Predigt brachte 
die Berſammlung ein degeiſtertes Hoch auf den 
Raiſer aus. Sodann begaben ſich die Veteranen 
in gemeinſamem Feſtzug mit Mufik auf Wagen, 
die mit allegoriſchen Darftellungen zeichmück 
waren, nach dem Friedrichsham u einem zeſellige 
Beiſammenſein. N 

— der Reichskanner Fürſt Koheniohe gal 
dieſer Tage eine Deputation empfangen, welche 
ſich über das Berbot des detailreiſens de- 
ſchwerte. der Kanzler demerkte nach der Freif. 
Ztg.“, er begreife ſelbſt nicht, wie man u dem 
Derbot gekommen ſei. 

— Nach den „Berliner N. Nachr.“ wird der 
Kaiſer nidt Comes beſuchen ſondern Lord 
Lonsdale wird die narjerlihe Lacht aul der 
Regatta fahren. 

* Zulaſſung der Frauen ‚um dpotheher- 
beruf. Die Petitionscommiſſion des Abgeordneten- 
hauſes empfiehlt, die Petition oon zelene ange 
und Marie Mellien in Berlin der Regierung jur 
Erwägung zu überweiſen. 

* Die 5. Conferenz der Centralſtelle für 
Arbeiter - Wohlfahrtsein richtungen hielt am 
Montag in Berlin eine Sitzung ab. Der Geſchäfts⸗ 
führer, Geh. Regierungsrath Poſt, erſtatiete Be- 
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glattem Oberdeck, jeiner ſinnverwircenden Zake- 
lung für den Laien und ſeinem bekannten Stadt- 
wappen auf rothem Felde, flankirt von den 
pringenden Löwen, am ſcharfen Bug als Gallion- 
verzierung! Es iſt ein gut Stück Geſchichte unſerer 
Flotte, das ſich da dem Beſchauer dieſes Schiffes auf- 
drängt. Unwillkürlich tauchen die ſchleppenden Ler- 
handlungen in den Geſchäften unſerer Kriegsmarine 
auf, die damals im Kriegsminiſterlum geführt wur⸗ 
den, wenn auch Prinz Adalbert ſein „Schleunig“ und 
„Citiſſime“ an den Rand der Acten malte, wie 
der Admiraſitätsrath Koch in feinen intereſſanten 
Aufſätzen über die Gründung unferer Marine 
verrathen hat. Wer hätte zu Anfang der fünfziger 
Jahre gedacht, daß die alte „Danzig“ noch zu 
Ehren auf einer Berliner Gewerbeausſtellung im 
Sahre 1896 kommen follte und neugierig im 
Modell von den Gpreeathenern betrachte werden 
würde! Auch der ehrſame Danziger Blockmacher, 
der das Modell verfertigt und deſſen Name heute 
noch an dem Modellkaſten prangt. iſt für dieſen 
Sommer wieder der Bergefjenheit entnommen, 
Unſer neueſtes Kreuzermaterial ift völlig oer- 
treten, wenn es auch die allerneueſten Gattungen 
diefer Schiffe bei dem vorgeſchrittenen Stadium 
im Kreuzerbau leider nich! ganz dem Beſchauer 
zeigt, da wir Panzerkreuzer ja noch nicht beſitzen. 
Neben dem Modell des „Condor“, von dem 
einige Schweſterſchiffe bekanntlich auf der Dan- 
ziger haijerlihen Werft gebaut worden find 
(Buſſard“, „Cormoran“, „Seeadler“), ftehen 
jene der „Irene“, der „Kaiſerin Auguſta“ und 
mit als Perle dieſer Gattung die „Gefion“, die 
als erſter vollendeter Kriegsſchiffsneubau Ende 
Mai 1893 auf der Danziger Werft von Schichau 
von Stapel lief. Auch Maſchinenmodelle dieſer 
Schiffe bieten dem Ingenieur viel Intereſſe, be- 
ſonders wenn die Gangart der arbeitenden Cylinder 
durch in Bewegung geſetzte Kurbeln veranſchaulicht 
wird. Auch Torpedobootsmodelle in dem Typ 
eines D-Bootes und eines S- Bootes find ausgeftelli. 
Gerade dieſe beiden Madelle erregen augen- 
blicklich in ganz hervorragender Weiſe die Schau- 
luft der Mengen. Fat man doch einerfeits von 
dem Weſen eines dieſer „Meerwindhunde“ im 
Binnenlande nur einen mehr wie unklaren Be- 
griff, andererſeits knüpft ſich an dieſe Boote der 
letzte ſchwere Unfall in unſerer Flotte, indem 


(Tel.) An Bord des 
„Archimedes“ ſind geſtern die erſten Truppen 


richt über die Arbeiten der Centralſtelle feit 1891. 
Dann wurde über die Frage des arbeitsnachweiſes 
Nagiſtrats-Aſſeſſor 
Dr. Freund, ſtellte eine Reihe von Theſen auf. 
Dr. Max Kirſch verbreitete ſich über die Organiſa⸗ 
den Gewerk- 
An der ausgedehnten Debatte be- 
theiligten ſich auch die Abgeordneten Dr. Hitze und 
Dr. Moeller und Geheimrath v. Maſſow. Im 
allgemeinen ergab ſich Uebereinſtimmung darin, 
daß die Bildung eines Netzes von lokalen Centrai- 
Arbeits-Nachweisſtellen über das deutſche Reich 
und die Herftellung einer geregelten Verbindung 
der Nachweisſtellen unter einander anzuſtreben 
ſei. Die Organiſirung der Arbeitsnachweisſtellen 
kann durch die Gemeinden oder durch freie 
Dr. 
Münſterberg warnte vor der Betheiligung der 
Communen an der Organiſation der Arbeits- 
nachweisſtellen, da dadurch leicht der Schein er⸗ 
weckt werden konnte, als handle es ſich um 


verhandelt. der Referent, 


tion des Arbeitsnachweiſes bei 
vereinen. 


gemeinnützige Dereinsthätigkeit erfolgen. 


Wohlthätigkeitsbeſtrebungen. 
Thicagoer Diplome. 


Medaillen und Diplome ſind endlich beim Reichs 
am: des Innern angekommen. Sie füllen 
22 Kiſten zu je einem Cubikmeter. Deutſchland 
iſt das erſte Sand, weiches (abgeſehen von den 
Ausftelleen in den Dereinigten Staaten) in den 
Beſitz der Medaillen und Diplome gelangt iſt. 
Insgeſammt find auf deutſchland bekanntlich 3050 
Preiſe entfallen. welche ſich auf 2400 einzeine 
Firmen veriheilen. 70 Proc. der deutſchen Aus- 
ſteller ſind mit einer oder mehreren Prämien 
bedacht worden. Insgeſammt haben 87 Proc. 
der Ausſtellungsobjecte Prämien erhalten Bei 
dem nächſt betheiligten europäiſchen Lande, 
nämlich England, betrug die Geſammtzahl der 
Preiſe nur 53 Proc, der Ausſteller. 


Defterreih-Ungarn. 
Wien. 12. Mai. Die Statthalterei hat 19 aka- 
demiſche Vereinigungen wegen des Beſchluſſes 
gegen die Salisfactionsfähigkeil der Juden auf- 


gelöſt. 
England 

London, 12. Mat, Jameſon und White leugnen 
in einem Briefe an die „Times“ von Rhodes 
telegraphiſch angewieſen worden ju fein, Streit- 
kräfte nach Johannisburg in Bewegung zu ſetzen. 
der Präſident von Transvaal, Krüger. drückte 
einem Correſpondenten des Reuter'ſchen Bureaus 
gegenüber fein Erſtaunen über die amtliche Ler- 
iheidigung Rhodes’ im Unterhauſe aus. die Be- 
gauptung von Intriguen zwiſchen Transvaal und 
Deutſchland erklärte er für leeres Geſchwätz. 


Von der Marine. 

Kiel, 12. Mai. Auf dem Torpedoſchießſtand 
der Torpedowerkſtatt in Friedrichsort eniſtand 
geute beim Anlöthen des Zünders an einen 
ſcharfgeladenen Torpedo eine gewaltige Exploſion. 
der Torpedokopf explodirte, andere Torpedo⸗ 
nöpfe brannten aus. Dier Torpedonkeſſel platzten 
durch die Hitze, der Oberingenieur diegel und 
zwölf Arbeiter ſprangen in's Waſſer und wurden 
von einem Boot aufgefiſcht. Ein Arbeiter iſt ver- 
brannt. der Schießſtand iſt abgebrannt, 

Bergen, 11. Mai. Das deutſche Panzer- 
geſchwader iſt Mittags hier eingetroffen. Bei 
ihrer Ankunft wechſelten die Schiffe mit der 


Feſtuna Salutſchüſſe. a 5 
aut telegraphifher Meldung an das Dbercom- 


mando der Marine wird der Dampfer „Weimar“ des 
Norddeulſchen Clond mit den abaelöften Beſatzungen 
new. Beſattheilen der Kriegsſchiſſe „Irene “, „Ar- 
ona Cormoran“, Raiſer “, Prinzeß Wilhelm“ 
und Iltis“ am 12. Mai von Nagaſaki aus unter 
Führung des Capitän zur See d. dresky die Heimreife 
antreten. J 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Mal, 

Detterausſichten für Mittwoch, 13. Mai, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer. Dielſach 
Gewitterregen 8 

* Herr oberpräſtdent „„ Goßler begab ſich 
geute Vormittag nad Marienburg, um der am 
Nachmittag ſtattfindenden Prämlirung bei dem 
dortigen Tuxus- Pferdemarkt beizuwohnen. 


* “ 


„8 48“ goch auf dem Grunde der Jade llegt, 
nachdem es am 11. April d. J. gerammt wurde 
und ſank. 

Auch alle Haltungen unferer Avifos finden wir 
im Modell vertreten. da fteht das gänzlich oer⸗ 
altete Torpedofahrzeug Zieten“ neben dem oer- 
alteten „Blitz“, die „Wacht“ und der „Comel“ 
neueren Baudatums neben dem neueſten Flotten- 
doſſo „Hela“, der erſt dieſer Tage mit feinen 
Probefahrten beginnen ſoll, 

Schon ein nur längeres Verwellen bei dieſen 
modellen zeigt das Internationale unſerer Aus- 
ſtellung. So flieht ein Japaner mit kritiſchen 
Blicken, der als Ingenieur auf den Borſig'ſchen 
Werken arbeitet, neben einem engliſchen Gee- 
offisier, indem ſie ſich über die Fineſſen der 
Torpedolanzirvorrichtungen belehren; ein lebhafter 
Italiener behauptet radebrechend gegenüber einem 
unverkennbaren Franzoſen mit dem rothen 
Bändchen im Anopfloch, genau dieſelben Torpedo- 
boote deſäße die ſtalienſſche Flotte, und endlich 
ein gemüthlicher Defterreiher ſchwärmt mil einem 
Landsmann über die Schönheiten gon Trieſ und 
Ziume und ihre Dorzüge als Kriegshäfen 

Daß das viel bewunderte Modell der „Johen- 
zolleeg auf der Ausſtellung nicht fenli. 
brauch! Keiner Erwähnung; ebenſo auch, 


daß die Panzerſchiffgattungen voll durch die 
Modelle der „Oldenburg“, des „Brummer“ 
und „Baſiliss“, des „Zrithjof" und der 


„Wörth“ vertreten find, Bei letzterem Modell 
ſind auch bereits die Neuerungen, wenn auch nur 
in Geſtall von Papparbeiten angebracht, die man 
den Panzerſchiffen 1. Klaſſe in einem Korkdamm 
und einem Ausbau am Achterſteven geben will. 

Belritt man eine Galerie in der Siſcherei-Aus · 
stellung, jo finden wir die neueſten Chronometer 
der Zlotte, die Patent. und Tieſenlothe, die 


empfindlichſten Compaſſe in ihren Gehäuſen, die 


neueſten Leuchtfeuer-Karlen der nauliſchen Ab- 
theilung und das intereſſante Werk der Jorſchungs- 
reiſe der Corvette „Gazelle“ unter ihrem da- 
maligen Commandanten, Capitän zur See Zrei- 
herrn v. Schleinitz. 

Es muß als eine glückliche Idee bezeichnet 
werden, daß gerade das Reichsmarineamt diefe 
intereſſante Ausjtellung geſchaffen hat; denn ab⸗ 


geſehen von der Belehrung durch ſie für bie 


Die auf der Chicagoer 
Weltausſtellung an deutſche Ausfteller verliehenen 


— 
* Conferenz. In der geſtern unter dem 
Borfike des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 
abgehaltenen Conferenz, der außer den von uns 
genannten Vertretern der königl. Behörden auch 
der Herr Landesdirector Jäckel und Vertreter 
des Provinzial - Ausſchuſſes beiwohnten, wurde 
hauptſächlich über eine Vorlage für den Provin - 
zial-Ausſchuß wegen Vertheilung des vom Pro- 
oinzial - Landtage bewilligten Meliorationsjonds 
veſchloſſen. 


* 

* Beſuch des Oberkirchenraths-Präſidenten 
Der Präſident des evangeliſchen Oberkirchenraths, 
Herr Dr. Barkhauſen, welcher geſtern Aben“ 
bier eintraf, machte heute früh dem Herrn Obe: 
präſidenten v. Goßler ſeinen Beſuch und fuhr 
dann mit deſſen Equipage nach dem königl. Con 
ſiſtorium, woſelbſt um 10 Uhr eine Sitzung be 
gann, in der kirchliche Angelegenheiten zur Ber 
handlung kamen. Zu Nachmittag hatte Herr Con ⸗ 
ſiſtorial-Präſident Meyer die Herren Theilnehmer 
der Sitzung zu einem FJeſtmahl in feiner Be- 
hauſung eingeladen. Morgen Vormittag wird 
Herr Dr. Barkhaufen das hieſige Diakonifjen- 
Krankenhaus in Augenſchein nehmen. die Be- 
ſichtigung der Plätze für die neu zu erbauenden 
evangeliſchen Kirgen wird heute oder morgen 
vorgenommen werden. S 


* 

* Dr. Samter }. Das langjährige verdiens 
volle Mitglied des hiefigen Magiftrats Hr. Gtadt- 
calh a, D., Gtadtältefter Dr. Maximilian Samter 
iſt geſtern im Alter von 67 Jahren in Berlin, 
wo derſelbe als Penſtonär lebte, plötzlich am 
Herzihlag geftorben, Dr. Samter wurde, nach⸗ 
dem er von 1859 bis 1871 als beſoldeter Stadi⸗ 
teth die Finanz- und Rechtsangelegenheiten der 
Stadt Poſen geleite! hatte und dann von 1871 
dis 1875 juriftifhes Mitglied des Vorſtandes der 
Oſtdeutſchen Bank in Pofen geweſen war, am 
14. Dezember 1875 an Stelle des penſionirten 
Snndicus, Regierungsrath Pfeffer zum bejoldeten 
Stadtrath in Danzig gewählt. Im Jahre 1885 
wurde er einſtimmig wiedergewählt. Seit längerer 
Zeit leidend, fühlte er im vorigen Jahre fih fo 
geſchwächt. daß er zum 1. Oktober feine penſio- 
nirung nachſuchte, welche ihm unter allfeitigem 
aufrihtigem Bedauern über fein Scheiden mit 
dem Köchſtbetrage der geſetzlichen Penſion und 
unter Verleihung des Titels als „Stadtälteſter“ ge- 
währt wurde. Während der 20 Jahre, in denen er 
unſerer Stadtverwaltung angehörte, hat, wie der 
gieſige Magiftrat in feinem vor wenigen Wochen 
erſtatteten Jahresbericht pro 1895/96 hervorhebt, 
er die Rechts angelegenheiten derſelben und außer- 
dem namentlich das Stiftungsweſen in verdienft- 
voller Weiſe bearbeitet, Alle die großen Unter- 
nehmungen diejer Epoche find mit feinem rechts 
kundigen Beirath in's eben gerufen worden. 
Das, was ihn im hervorragendften Maße aus- 
zeichnete, ſein amtliches Wirken ſegensreich unter⸗ 
ſtützte und ihm die Herjen Aller gewann, die in 
nähere Berührung mii ihm namen, war eine 
tiefe Gemüths- und Geiſtesbildung. die bei den 
edeiften Beiftern aller Zelten und Bölker ihre 
Nahrung gefunden hatte. Ruhig und klar ver- 
mochte er über Leidenſchaften, Spaltungen und 
Aergernifje hinweg auf das Allgemein-Menſchliche 
hinzuſchauen, und wo es Noth that, gern ver- 
nommene Worte der Berföhnung und Berftändi- 
gung zu finden. Zür die Bedürftigen halte er 

* 


feets win TWUTTMCH WErF until un Mae 
Wohl der Stadt lag ihm wahrhaft am Herzen, 
und er diente > mit dem prahktijhen Ber- 
ſtändniß für Menſchen und Dinge, das ihm in 
jo hohem Maße eigen war, Das Hinſcheiden 
dieſes allbeliebten, von Allen hochgeachteten 
Mannes wird bei ſeinen bisherigen Mitbürgern 
herzliche Eheilnahme erwecken. 

* 


5 * 

a Bredow t. Einer unſerer älleſten 
Herne, Herr Sanitätsrath Dr. Oscar Bredow, 
ft geſtern Nachmittag im faſt vollendeten 
81, Lebensjahre geftorben. der Heimgegangene 
hat hier eine lange Reihe oon Jahren als 
Arzt gewirkt und erſt in den beiden 
letzten Jahrzehnten aus Geſundgeitsrückſichten 
feine umfangreiche Praxis aufgegeben; er zählte 
feiner zeit mit u den geſuchteſten gerzten 
unſerer Stadt. die reichen geſellſchaftlichen 
Talente, die den Derftorbenen auszeichneten, 
fhaarten, als er noch in der Vollkraft 
feiner Jahre ſtand, einen Kreis ;ahlreicher 


weiteſten Kreiſe, erwecken dieſe taujend Gegen- 
ſtände eine fo lebhafte Antheilnahme für alles 
was Zlolte geißt, daß die Marineverwaltung aur 
Dorthell von ihr haben kann. Und die wird fie 
zweifellos bei der zu erwartenden neuen Marine» 
vorlage brauchen können. 

Wenn auch den freundlichen geſern der 
„Danziger Zeitung“ die Flottenſchaufpiele der 
taklifhen Geemandver in der Bucht bis Fela 
ja keine Neuerſchelnung fein können, fo wollen wir 
doch nicht unterlaffen, von den Flottenmanövern 
auf der Ausſtellung zu plaudern, die ſich da auf 
einem See im kleinen allſtündlich abſpielen. Man 
mag als Jachmann ſoichen Spielereien peffimiftifch 
gegenüberftehen, denn theils laſſen die Modell- 
bauten, wenn fie don Privaten conftruiri find, 
zu wünſchen übrig, während auf der anderen Seile 
die Bewegungen ſolcher Motoriciffe nur mangel. 
haft zu fein pflegen, aber die im Treplower Park 
müſſen nach beiden Richtungen hin geradezu 
vollenden genannt werden. Wir jehen zwel panzer⸗ 
diolſtonen nebſt den fie begleitenden Avifos in 
gelreulicher Nachbildung unjerer panzerſchiſſe der 
Brandenburg- und Giegfriedhlajje evolullontren, 
indem alle Formationen latzüſch vorgeführt 
werden, daß ein Geſchwaderchef feine Freude an 
ihnen haben könnte; wir ſehen Staffel. dwars⸗ 
und Siellinienftellungen, Angriffsformationen mu 
dem hinter die Front durch Slaggenſignale be- 
fonlenen Avijo, Geſchützſeuer aus den Thurm 
und Breitjeitbatterien, Scheinwerfer und eleklriſche 
Signaſe in Thätignelt, die Wirkungen von Spreng- 
minen im Waſſer und was dergleichen Dinge des 
modernen Seekrleges mehr ſein mögen. 

Und während ſich dieſes Flottenſchauſpiel 
en miniature zwiſchen Kriegspanzerfahrzeugen. 
die die Größe von 12 bis 15 Fuß haben mögen. 
abſpielt, kommt majeſtätiſch die Kalfer nacht 
„Hohenzollern“ in vollſter Gangart heran- 
gebrauſt, daß das Waſſer am ſcharfen Bug hell⸗ 
giſchend aufſpritzt, die Kapelle einer Matrofen- 
diviſion aus den Stalionsorten intonirt die 
Nationalhymne, und die Geſchwader ordnen ſich 
zur großen Zlottenrevue. 

Der Beifall der taujendköpfigen Menge ift ein 
verdienter und man ſetzt, befriedigt über das 
Seſehene, feinen weiteren Rundgang durch die 
Ausſtellung fort. 


2 
\ 


r 


Freunde um ihn, von denen die meiſten ihm 
freilich ſchon vorangegangen find in das Reid, 
„aus def’ Bezirk kein Wand'rer wiederkehrt“. 
Diejenigen aber, die ihren Freund noch über- 
leben, werden den Heimgang ihres jovialen Ge- 
noſſen ebenſo lebhaft betrauern wie diejenigen, 
die den Verſtorbenen einſt als ihren Arzt am 
Krankenbett geſehen oder ihm ſonſtige Wohl- 
thaten, an denen er es in ſeinem langen Leben 
nicht hat fehlen laſſen, zu verdanken gehabt haben. 


* 

» Probefahrt des Dampfers „Minna“. Geſtern 
unternahm der auf der Klawitter'ſchen Werft neu 
erbaute Dampfer „Minna“ der Rhederei von 
3. G. Reinhold feine Probefahrt von Neufahr- 
waſſer aus in See. In Neufahrwaſſer nahm 
der Dampfer die Gäſte an Bord, die durch den 
Dampfer der Klawitier'ſchen Werft dorthin be- 
fördert waren. Nachmittags kehrte die „Minna“ 
wieder in den Hafen zurück. Die auf der Probe- 
fahrt erzielten Rejultate find jo zufriedenſtellende, 
daß „Minna“ von heute an bereits die erfte 
Ladung einnimmt. 5 

* 

„der Avifo „Grille“, deſſen bevorftehende 
Ankunft wir ſchon gemeldet haben, traf Sonn- 
abend Nachmittag in Königsberg ein und iſt 
geſtern Morgen von dort nach Memel und Neu- 
fahrwaſſer abgegangen. Die „Grille“ wird vom 
Capitän-CLieutenant Dick commandirt. Außer dem 
Commandanten befinden ſich an Bord derſelben 
vier Offiziere, ein Deckoffijier, acht Unterofſiziere 


und 63 Dann. = 


* 

Sühne eines Grenzverbrechens. Aus 
Petersburg wird heute telegraphiſch gemeldet: 
Nachdem das Kriegsgericht in Kaliſch die ruſſiſchen 
Grenzſoldaten, welche im Oktober v. J. auf 
preußiſchem Gebiete zwei deutſche Frauen er- 
mordeten, zum Tode verurtheilt hat, hat Finanz- 
minifter Witte, als Chef der ruſſiſchen Grenzwache, 
unter deſſen Amtsthätigkeit energiſch auf Hebung 
des Grenzwachcorps und auf Manneszucht hin- 
gearbeitet wird, der deutſchen Reichsregierung 
für die Hinterbliebenen der beiden ermordeten 
Frauen dieſer Tage ca. 25 000 Mk. überwieſen. 

* 5 


* 
Städt. Central - Schlacht- und Diehhof. 
Am April 1896 betrug der Beſtand auf dem 
iefigen Centralviehhof 36 Rinder, 18 Kälber, 
70 Schafe, 175 Schweine. Es wurden im April 
1896 aufgetrieben 716 Rinder, 1408 Kälber, 
44 Ziegen, 4149 Schweine; davon wanderten in's 
Schlachthaus 682 Rinder, 1339 Kälber, 1223 
Schafe, 41 Ziegen, 4129 Schweine. dem Sanitäts- 
Schlachthof wurden überwieſen: 27 Finder, 
49 Schweine. Abgetrieben wurden: mit der Eiſen 
bahn 36 Kälber, auf dem Landwege 16 Rinder, 
50 Kälber, 70 Schweine, 1 Ziege. Beſtand auf 
dem Schlachthöfe am 1. Mai d. J. Rinder, 
76 Schweine, 64 Schafe, 1 Kalb, 2 Ziegen. 
Schlachtungen fanden im Monat April ſtatt: 686 
Rinder, und zwar 203 Bullen, 128 Ochſen, 355 
Kühe, 1346 Kälber, 1243 Schafe, 41 Ziegen, 4198 
Schweine, 29 Pferde. Hiervon wurden beanſtandet 
und im Kafill-Desinfector vernichtet und in Dung- 
mehl verwandelt 2 Ochſen, 1 Bulle, 6 Kühe wegen 
Tuberkuloſe, 1 Kuh wegen Bauchfellentzündung, 
4 Schweine wegen Tuberkuloſe, 3 wegen Trichinen, 
4 wegen Ikterus, ie 4 — Sanveinejeuce, 
a wmonon nholnonen. 
Fe enermiertei wegen Tuberkuloſe, 
6 ungeborene Kälber. Ferner wurden vernichtet 
an thieriſchen Organen 318 Rinderlungen, 92 
Ninderlebern, 8 Rindermilzen, 1 Rinderniere, 
8 Rinderzwerchfelle, 1½ Rinderkiefer, 315 trächtige 
Gebärmuttern, 9 Rindermicker, 1 Rinderherz, 
10 Rindermägen, 34 Rinderdärme, 41 Pleuren, 
20 Peritonen, 9 Rindernetze, 10 Kuheuter, 9 Rinder- 
magenfette, 33 Uterie trächtiger Rinder, 6 Kalbs- 
lungen, 21 Kalbsnieren, 5 Kalbslebern, 32 Schaf- 
lungen, 8 Schaflebern, 272 Schweinelungen, 135 
Schweinelebern, 4 Schweinemilzen, 21 Schweine- 
herzen, 2 Schweinenieren, 6 Schweineeuter, 37 
Uterie trächtiger Schweine, 1 Ziegenleber, 1 Ziegen- 
lunge. der Freibank zum minderwerthigen 
Verkauf als gekochtes Fleilh wurden überwieſen 
2 Ochſen, 7 Kühe, 46 Schweine, 23 Nindermicker, 
101 Schweinemicker. Don auswärts wurden zur 
Unterſuchung eingeführt 272 Rinderviertel, 388 
Kälber, 59 Schafe, 10 Ziegen, 848 halbe Schweine. 
Davon wurden vernichtet: 13 Rinderlungen, 
7 Rinderlebern, 12 Schweinelungen, 1 Schafleber, 
8 Schweinelebern, 2 Kalbslebern, 1 Ziegenlunge. 
Der Freibank wurde überwieſen 1 Rind, 
8 Schweine. 
Die Einnahmen betrugen im April: 
An Eintrittskarten: 


MR. DR. 

für 84 Stück a 050= 382,00 
- Miethe für das Reftaurations- 

gebäude pro April-Juni 1896 . 1875,00 

zufammen 1917,00 
An Schlacht- und Unterfuhungs- 
gebühren: 
Mh. Mk. 

für 707 Rinder a. . 6,00 = 4242,00 
„ 4151 Schweine a. 3,50 = 14 528,50 
„ 1336 Kälber a. . 120 = 1603,20 
„ 1214 Schafe a . . 0,60 = 728,0 
„ 41 Ziegen a . 0,60 = 24,60 
„ 29 Pferde . . 7,00 203,00 


zuſammen 21 329,70 
An Gebühren für die Unterſuchung des 
von auswärts 9 RER 


für 2727 Rinder „ 125 = 340,00 
Pr 328 Schweine a. . 150 = 1272,00. 
“ Kälber a. . . 10 = 389,00 
. 59 Schafe 3 0 = 29,50 
10 Ziegen a . 0,50 50 


enen 2035 
An Wiegegebühren Schlachthof. - ae 17250 


An verſchiedenen Einnahmen 2282,12 
Für Kunſteis 8 2 
An Freibank- Gebühren . 300,86 
An Giandgebühren Diehhof: 
Mk. DIR. 
für 714 Rinder a... 130 = 928,20 
„ 4150 Schweine a. - 0,70 = 2905,00 
„„ 1418 Kälber a .. 050= 709, 
Pr} 1117 Schafe 4 0,50 = 558,50 
„ n Ziegen a2 0,50 = 22,0 
zuſammen 5122,70 
An Wiegege bühren 601,30 
Verſchiedene Einnahmen —U—— — 9,00 
en rn oo 0... 5638 
tachthof-Eifenbahn: 
nn Mn. Mh. 
39 Waggons mit Dieh a. 4,50 = 17550 
4 FF laut Verein- 
barung a, 7.00 = 28,00 
28 a. 5,00 = 235,00 
zuſammen 38,50 
n Summa 32 761,73 


Markthalle. Ueber den Tag der Eröffnung 
der neuen ſtädtiſchen Markthalle auf dem Domi- 
nikanerplatz iſt bis jetzt noch nichts Definitives 
feſtgeſtellt; jedenfalls wird an dem Bau der Kalle 
ſowie an der inneren Einrichtung zur Herſtellung 
eines geregelten Markiverkehrs jo emſig ge⸗ 
arbeitet, daß die Halle vorausſichtlich ſchon im 
Laufe des Monats Juli dem öffentlichen Verkehr 
wird übergeben werden können. Die neue Orga- 
niſation des Marktverkehrs iſt übrigens nicht 
mit unbedeutenden Schwierigkeiten verbunden. 
Wenn auch die Marktplätze in den Vororten und 
auf der Niederſtadt fortan weiter beſtehen bleiben, 
fo hört der Marktverkehr auf dem Langen, 
Kohlen-, Kolz-, Kaſſubiſchen Markt und in der 
Brodbänkengaſſe mit Eröffnung der Markthalle 
gänzlich auf und concentriet ſich lediglich in dieſer. 


* 

» Fertigſtellung der aſchbrücke. Heute Mittag 
ift die nunmehr fertiggeftellte Brücke von ftaat- 
lichen und ſtädtiſchen Beamten ſowie von Mit- 
gliedern der Baudeputation geprüft und abge- 
nommen worden. Es wurden mehrere mit Steinen 
beladene Wagen auf die Brücke gefahren, um die 
Durchbiegung zu beobachten. Dann ſetzten ſich die 
Wagen alle zu gleicher Zeit in Bewegung. Sammt- 
liche Proben lieferten ein ſo günftiges Refultat, 
daß die Brüche abgenommen und für den Verkehr 
freigegeben wurde. 


* 

Von der Weichſel. Einem Telegramm 
zufolge beträgt der Waſſerſtand der Weichſel 
heute 2,18 (geſtern 2,00) Meter. 

* 


* 

r. Weſtpreußiſche bienenwirthſchaftliche Pro- 
vinzial-Ausſtellung. Da ſeitens des Comités der 
Gewerbe-Ausſtellung die Platzmiethe erhöht worden 
iſt, find die Ausſteller benachrichtigt, daß das Comits der 
Sonder -Kusſtellung mit den ihm zur Verfügung ſtehen⸗ 
den geringen Mitteln die Stellagen für die Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtände nur auf Koſten der Ausſteller leihen kann. 
Die meiſten Ausſteller find mit dieſer Forderung ein- 
verſtanden und halten ihre Anmeldung aufrecht. Als 
Vertreter des Comités der bienenwirthſchaftlichen Aus- 
ſtellung nahmen an der am geſtrigen Abend ſtattge⸗ 
fundenen Sitzung der Platzcommiſſlon der Gewerbe. 
Ausftellung die Herren Hahn -Kruſch und Grams- 
Schönſee Theil. Es gelang, die Plaßfrage inſofern 
zu regeln, als außer dem ſchon 1 Raum in 
der Kalle und im Freien noch ein über 100 QAu.-Meter 
großer Raum für die Abtheilung „Lebende Völker-“, 
welche nur drei Tage geöffnet iſt, im Freien zugeſagt 
wurde. Da die Platzfrage geregelt, jo daß die Aus- 
ſtellungs-Gegenſtände der über 70 Ausſteller überſicht⸗ 
lich gruppirt werden können, auch andere dem Unter- 
nehmen entgegenſtehende Schwierigkeiten hinweg- 
geräumt ſind, ſteht dem Anſchluß der Sonderabtheilung 
an die Gewerbe -Ausſtellung in Graudenz nichts mehr 
entgegen. 


* 
* 

J. Der Stenographiſche Verein „Stolze“ von 
1857 hielt geſtern Abend in ſeinem Vereinslokal 
Hundegaſſe 85 ſeine zweite Hauptverſammlung in dieſem 
Vereinsjahr ab. Zunächſt wurden die Herren Behrendt, 
Wandelt und Schröter neu in den Verein aufgenommen. 
Es wurde beſtimmt, daß die Aufnahme der Vereins- 
mitglieder in einem Gruppenbilde am Sonntag, den 
17. d. Mts., Vormittags, im Garten des Vorſitzenden, 
Kerrn Dieball (Langgarten 48), ftattfinden ſolle und 
endlich wurde beſchloſſen, den Geburtstag Stolzes am 
20. Mai cr. in würdiger Weiſe zu ‚feiern. 


In der geſtern in 


welche 

feitoffen wurden, nunmehr von der Regierung geneh- 
migt worden ſind. Nach dem Schreiben hat ferner die 
Begräbnifkaſſe einen außerordentlich günfligen Abſchluß 
zu verzeichnen, auch die anderen Kaſſen haben einen 
erfreulichen Zuwachs erfahren. Es wurde beſchloſſen, 
die nächſte Monatsverſammlung am 2. Juni im Cafe 
Ludwig abzuhalten, woſelbſt auch die Verſammlungen 
während der übrigen Sommer monate ſtattfinden ſollen. 
Der deutſche Privat-Beamten-Derein zählt zur Zeit 
12 713 Mitglieder. Die MWittwenhaffe hat 1401 Mit- 
glieder mit 1530 Berfiherungen und 2931 Antheilen; 
die Penſionskaſſe hat 2271 active Mitglieder mit 2555 
Verſicherungen und 7650 Antheilen und 49 paſſive Mit- 
glieder mit 58 Verſicherungen und 133 Antheilen, die 
Begräbnißkaſſe hat 2275 Mitglieder mit 2554 Verſiche 
rungen und 1 365 000 Mk. Verſicherungsſumme, die 
Krankenkaſſe hat 6500 Antheile entſprechend der Ber- 
fiherung auf 1 183 000 Mk. Krankengeld im Jahres- 
Durchſchnitt. Das Dermögen beläuft fich auf 1530500 Mk. 

* 


* Bezirks-Kusſchuß. In der letzten Sitzung des 
Bezirksausſchuſſes iſt außer der bereits geſtern mitge- 
theilten Streitſache auch in folgender Sache verhandelt 
worden: Die Kaufleute Brunkow und Ludendorff in 
Stettin find von dem hieſigen Magiſtrat für das 
Steuerjahr 1894/95 zu den Gemeinde-Abgaben der 
Stadt Danzig herangezogen worden mit der Be- 
gründung, daß ſich in Danzig eine Betriebsſtätte ihrer 
in Stettin beſtehenden Geſchäfte befinde, indem die ge- 
nannten Kaufleute in Danzig ein ausgedehntes Holj- 
lager hätten, auf welchem die Hölzer auf Anweiſung 
eines Angeſtellten der Firma ſortirt, geſchnitten und 
für den Verkauf bezw. zum Verladen zubereitet würden. 
Gegen die Heranziehung zur Steuer hat die Firma zu- 
nächſt Einſpruch und dann die Klage im Verwaltungs- 
Streitverfahren erhoben. Sie behauptet, daß das 
Holzlager, welches fie in Danzig beſitze, dem Spediteur 
S. hierſelbſt gegen Speditions-Proviſion überwieſen 
ſei und der dafür alle einſchlägigen Arbeiten im Ein- 
gang, Ausgang und in der Bearbeitung der Hölzer vorzu⸗ 
nehmen habe. Die Hölzer ſtänden auch in dem Zranfit- 
lager dieſes Spediteurs. der Bezirksausſchuß hat 
nach vorheriger Beweisaufnahme durch Vernehmung 
von Zeugen und Einholung eines Gutachtens der Kauf- 
mannſchaft dahin erkannt, daß die Kaufleute Brunkow 
und Ludendorff hierſelbſt communalſteuerpflichtig ſind. 
Der Gerichtshof hat angenommen, daß hier eine Be- 


triebsjtätte beſteht. 
= — 


* 

Befahren des Langgarter Walles. Die Straße 
Langgarter Wall zwiſchen Langgarter Thor und Kiel⸗ 
graben wird, abgejehen von dem ſonſtigen Fuhrwerks⸗ 
und Fußgängerverkehr, insbeſondere von der Schlacht- 
hausbahn und der zu a nach dem ſtädtiſchen Schlacht- 
und Biehhofe ſtark in Anſpruch genommen. In Rüc- 
ſicht auf die geringe Breite der Straße iſt daher am 
Eingange derſelben von LCanggarten aus zur Ber- 
meidung von Unglücksfällen eine Tafel aufgeſtellt, laut 
welcher der Langgarter Wall nur im Saritt befahren 
werden darf. Zuwiderhandlungen werden auf Grund 
der Straßen- Polizeiverordrung vom 19. Mai 1879 beſtraft. 

* 


* 

* Unfall. Bei den Arbeiten an der elektriſchen 
Straßendahn in Langfuhr ereignete ſich heute Vor- 
mittag ein ſchwerer Unfall. Auf dem Marktplatze 
ſtand einer jener hohen Montagewagen, von denen aus 
die Anbringung der kupfernen Langdrähte der Straßen- 
bahn bewerkſtelligt wird. In der Höhe von ½ Metern 
arbeiteten auf demſelben zwei Monteure, als das Beftell, 
auf dem fie arbeiteten, durch einen Wagen der Pferde- 
bahn angeflogen wurde, in's Wanken kam und um- 
ſtür gte. Die beiden Monteure fielen auf das Straßen- 
pflaſter- wobei der Monteur Otto Malſchewski fi 
leider ſchwer verlehte. Neben einem Armbruch hat er 
wahrſcheinlich auch noch innere Verletzungen erlitten, 


N anwalt Dr. Sello telegraphiſch 
— 1 22 den Saal Vertreter 
nächſt ein Schreiben des Direcloriums in Magdeburg 


fo daß er fofort per Droſchke in das Diakoniffenhaus 
nach Danzig gebracht wurde, wo er Aufnahme fand. 
Der zweite Derunglückte hat nur leichte Contuſionen 
erlitten und ſich in Langfuhr in ärztliche Behandlung 
begeben. 

* * * 

* Soirée. Der Preßtidigitateur Herr Schradie ck, 
welcher durch feine küchtigen Leiſtungen in feinem Fache 
ſeinen Namen bekannt gemacht hat, hat lange Zeit 
ſchwer krank darniedergelegen. Er iſt nunmehr wieder 
geneſen und beabſichtigt zum erſten Male ſeit ſeiner 
Krankheit nächſten Sonnabend im Etabliſſement des 
Hrn. Wittke in Langfuhr eine ſeiner beliebten Soirsen 
zu veranſtalten. 8 

* 

* Polizeiſtunde bei Berfammlungen, Nach einer 
neuerdings ergangenen Entſcheidung des Oberver- 
waltungsgerichts find Vereine bei Derſammlungen in 
Schankwirthſchaftsräumen an die für dieſe geltende 
Polizeiſtunde gebunden, müſſen alſo zu dieſer Stunde 
ihre Verſammlungen ſchließen, ſofern ſeitens des 
Vereins nicht nachgewieſen werden kann, daß die 
Theilnahme dritter, dem Dereine nicht angehöriger 
bezw. von Dereinsmitgliedern nicht beſonders einge- 
führter Perſonen nicht ftattgefunden hat. Nur wenn 
dieſer Nachweis erbracht wird, kann die Verſammlung 
als eine nicht öffentliche und daher nicht an die 
Polizeiſtunde gebundene ehe werben. 

. * 


* 

* Unterſchlagung. Dor einiger Zeit erhielt der 
Arbeiter Sch. der bei einem hieſigen Fleiſchermeiſter in 
Condition war, von demſelben eine nicht unbeträchtliche 
Geldſumme zum Austragen. Sch. gab die Geldſumme nicht 
an den Adreſſaten ab, ſondern verſchwand mit der- 
ſelben. Geſtern wurde er ermittelt und verhaftet. 


* 

* Diebſtahl. Geſtern wurde von der Criminal- 
polizei das Dienſtmädchen Mathilde Sch. verhaftet, das 
feine Dienſtherrſchaft in erheblicher Weiſe um Wäſche⸗ 
gegenſtände und Geld beſtohlen hat. Die Sch. iſt bereits 
dreimal vorbeſtraſt. 4 

* 

* Feuer. Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Tiſchlergaſſe Nr. 46 gerufen, woſelbſt 
in der jweiten Etage ein unbedeutender Küchenbrand 
entſtanden war, der jehr bald befeitigt wurde. 


* 

* Neuer Gemüllwagen. der dritte für unferen 
Stadthof beſchaffte, in der Wagenfabrik des Herrn 
Kolley gebaute Gemüllwagen iſt nunmehr ſoweit fertig 
geſtellt, daß er in der nächſten Woche abgeliefert wird. 
Der neue Wagen hat noch einige Dervollbommnungen 
gegen die früheren, die ſich bereits ſehr gut bewährt 
haben, erfahren. 1 

* 

Polizeibericht vom 12. Mai. Derhaftet: 17 Per- 
ſonen, darunter 1 Perſon wegen Mißhandlung, 1 Perſon 
wegen Unterſchlagung, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
3 Perſonen wegen groben Unfugs, 2 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 7 Obdachloſe. — Gefunden: Im Winter 
1895 ein goldener Trauring, am 10. d. M. ein Paar 
gelbe Glacéhandſchuhe, ein ſchwarzer Tricothandſchuh, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königlichen Polizei⸗ 
Direction. — Eingefunden: ein großer weiß und ſchwarz 
geflechter Hund, abzuholen vom Arbeiter Auguſt Rom- 
ſchinsku, Schlappke Nr. 980, ein Hahn, abzuholen von 
Frau Bugdahn, Petershagen 3, ein Kahn, abzuholen 
von Frau Kühn, Neufahrwaſſer, Olivaerſtraße 17. 


Nachdruck verboten.) 
Das Bernſtein-Monopol vor Gericht. 


F. Stolp. 11. Mai. 
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Wahrenburg lich „NN der von dem Dertheidiger 
geladen ift. in 
treten. — der Nebenkläger, Rechts- 

anwalt Dr. Seelig: Ich proteſtire gegen die Ver- 
nehmung des Zeugen. Mir iſt weder der Zeuge noch 
das Thema, über das derſelbe vernommen werden 
ſoll, irgendwie bekannt. Angefihts der Stellung, die 
Geh. Commerzienrath Becker in der Oeffentlichkeſt ein- 
nimmt und angeſichts des Umſtandes, daß die Berichte 
über dieſe Verhandlungen durch alle Zeitungen gehen, 
kann ich in eine n dieſes Zeugen nicht 
willigen. Der Zeuge hat ſich plötzlich in die 
Verhandlung hineingedrängt und iſt jedenfalls auch 
weder dem Herrn Collegen Gello noch dem Ange- 
klagten bekannt. Ich wäre eventuell genöthigt, einen 
Antrag auf Vertagung der Verhandlung zu fiellen. — 
Der Präfident bemerkt, daß der Gerichtshof nicht in 
der Cage iſt, die Vernehmung eines rite geladenen 
Zeugen abzulehnen, wenn nicht alle betheiligten Organe 
auf die Vernehmung verzichten. — Staatsanwalt: 
Ich muß bekennen, daß ich den Antrag des Herrn 
Vertreters des Nebenklägers für gerecifertigt halte. 
— Rechtsanwalt Dr. Sello: Ich bemerke, daß ich den 
Zeugen Keßler nicht auf Grund des § 244 der Straf- 
projeßordnung, ſondern perſönlich geladen habe. Herr 
Nehler ſoll über folgende drei Punkte vernommen 
werden: Daß Herr Geheimrath Becker bei Gelegenheit 
eines von ihm in der Provinz Sachſen bewirkten 
Bahnbaues Beamte beſtochen habe, 2. daß Geheimrath 
Becker Angeſtellte feines Geſchäftes zum Meineid ver- 
leiten wollte und 3. daß Geheimrath Becker ſich ge- 
rühmt habe, durch Beſtechung von Beamten es ver- 
hindert zu haben, daß ihm durch etwaige Anlegung 
eines ſiscaliſchen Bernſteinbergwerkes Eoncurrenz ge- 
macht werde. — Rechtsanwalt Seelig: Ich wieder- 
hole, daß, ſobald der Zeuge irgend etwas Compro- 
mittirendes ausſagen ſollte, ich den Antrag auf Ver- 
tagung ſtellen muß. Die Vertagung ließe ſich nur 
dann umgehen, wenn es gelänge, Herrn Geheimrath 
Becker hierher zu citiren, dies iſt aber leider nicht 
ausführbar. Herr Geh. Rath Becker weilt augen- 
blicklich in Wien und iſt aus Anlaß eines ſtarken 
aſtmathiſchen Leidens außer Stande, eine Reife nach 
hier zu unternehmen. — Rechtsanwalt Dr. Sello: Ich 
halte das Thema probandum, über das Kerr Regie- 
rungs-Baumeiſter Keßler vernommen werden ſoll, für 
ſo wichtig, daß ich den Gerichtshof bitten muß, den 

eugen zu vernehmen. 

Der Gerichtshof beſchloß, den Zeugen zu vernehmen. 
— Regierungs- Baymeiſter Keßler bekundet hierauf 
auf Befragen des Präſidenten eiwa Folgendes: Ich bin 
Regierungsbaumeiſter; es ift das ein akademiſcher 

itel. ich war früher königl. Regierungsbaumeiſter. 
Im Jahre 1878 war ich in Dienften bei dem Geh. 
Commerzienraih Becher. Letzterer wollte bei Witten⸗ 
berg in der Provinz Sachſen eine Bahn anlegen. Es 
wurde ihm von der Behörde aufgegeben, eine Kopf- 
ſtation für dieſe Bahn ju ſchaffen. Becker weigerte 
ſich, dieſer behördlichen Anordnung nachzukommen. 
Sleich darauf fuhr derſelbe nach Böhmen in's 
Bad und brachte dem in Wittenberg ftatio- 
nirten Bauinſpector eine große Meerſchaumſpitze mit. 
Becker ließ extra in's Buch eintragen: „Dem Bau- 
Inſpector 9. eine Meerſchaumſpitze zum Geſchenk ge- 
macht.“ Ich hielt es für meine Pflicht, dies letztere 
Borkommnif dem Bau-Infpector ſofort mitzutheilen; 
letzterer ärgerte ſich ſelbſtverſtändlich ſehr darüber. — 
Präſident: Iſt nun die Beſtechung zur Vollendung ge⸗ 
kommen? — Zeuge: Nein, ich glaube, in Folge meiner 
Mittheilung hat die Beſtechung keinen Erfolg gehabt, 
— Präfident: War dieſer Bau-Infpector ein königlicher 

eamier? — Zeuge: Nein, er war Beamter einer 
Privatbahn, in Folge ſeiner gleichzeitigen Eigenſchaft 
als Bahnpolizeibeamter war er aber auch Staats- 
beamter. — Präfident: Alſo irgend eine Wirkung hat 
die Beſtechung nicht gehabt? — Zeuge: Nein. — Prä- 
fident: Was wiſſen Sie uns fonft noch zu bekunden? 
Zeuge: Geheimrath Becker hatte einmal einen Poſten 
Jiegelſteine an zwei verſchiedene Perſonen verkauft, 

is der erſte Käufer die Ablieferung der Ziegelſteine 
verlangte, wandte Becker ein, er habe ihm nicht 
dieſe beſtimmten Ziegelſteine, fondern nur Ziegel ⸗ 


fortgenommen. 


Nachforſchungen nach denſelben keinen Erfolg 


ſteine im allgemeinen auf 
zeit verkauft. da der erwähnte Käufer mit 
Klage drohte, ſagte Becher zu mir: „Sie wiſſen 
doch und können es doch auch beſchwören, daß ich dem 
Mann nicht einen beſtimmten Poſten, ſondern nur 
Ziegelſteine im allgemeinen auf unbeſtimmte Lieferzei, 
verkauft habe.“ Da ich, wenn ich dies beſchworent 
einen Meineid begangen hätte, lehnte ich ſelbſt⸗ 
verftändlich dies Anfinnen ab. Andere Angeſtellte er- 
zählten mir, daß ihnen von Becker daſſelbe Anfinner 
geſtellt worden ſei, ſie aber dies ebenfalls abgelehnt 
hätten. — Präſ.: Nun ſollen Sie noch etwas von einer 
Beamtenbeftehung des Geheimraths Becker wiſſen? — 
Zeuge: Geheimrath Becker rühmte ſich häufig, daß er den 
Staat vollſtändig in feiner Taſche habe. Die Regieruny 
habe Baggereiverſuche unternommen, um eventuell 
ſelbſt ein Bernſteinbergwerk anzulegen. Er habe aber 
durch Beſtechung der betreffenden Beamten bemirkt, 
daß dieſe bei ihren Baggereiverſuchen keinen Bernſtein 
fanden und deshalb der Regierung mittheilten, daß die 
Baggereiverſuche erfolglos waren. Er habe es dadurch 
zu verhindern gewußt, daß ihm von Seiten der Re- 
gierung Concurrenz gemacht werde. — Präſ.: Aus 
eigener Kenntniß wiſſen Sie über den letzten Punkt 
nichts? Zeuge: Nein, aus eigener Kenntniß weiß ich nichts 
ich habe es nur von dem Geh. Rath Becker gehört. — 
Präfident: Wie lange waren Sie bei Becker? — Zeuge: 
Don Anfang 1878 vis etwa Dezember deſſelben Jahres. 
— Präſident: Weshalb gingen Sie ab? — Zeuge: 
Einmal weil mir das ganze Geſchäftsgebahren des 
Mannes nicht gefiel und andererſeits weil ich mich für 
überflüſſig hieit. — Staatsanwalt: Haben Sie von de 
Verleitung zum Meineide der Behörde Anzeige ge- 
macht? — Zeuge: Nein, das habe ich nicht gethan. 
Sowohl ich als auch die anderen Angeſtellten haben 
das Anſinnen ausdrücklich abgelehnt, es iſt in Folge 
deſſen nicht zu einer gerichtlichen Verhandlung ge- 
kommen. — Staatsanwalt: Es iſt doch immerhin der 
Derſuch zur Verleitung zum Meineide, alfo ein Ber- 
brechen begangen worden? — Zeuge: Eine Anzeige 
hielt ich, da es zu einer gerichtlichen Verhandlung 
nicht kam, trotzdem nicht für nothwendig. — Staats : 
anwalt: Wiſſen Sie, wer die anderen Angeſtellten 
waren, die Becher zum Meineid verleiten wollte? — 
Zeuge: Die Namen derſelben weiß ich nicht mehr. — 
Staatsanwalt: Ich beantrage jedenfalls, die Ausſage 
des Zeugen betreffs der Verleitung zum Meineide zu 
protokolliren. 

Rechtsanwalt Dr. Seelig: Ich ſehe mich genöthigt, 
den Antrag auf Vertagung zu ſtellen. Der Zeuge 
hat hier Bekundungen gemacht, wonach mein Mandant, 
Kerr Geh. Commerzienrath Becker, mehrere Verbrechen 
begangen haben ſoll. Der Zeuge hat ſich hier in letzter 
Stunde in die Verhandlung gedrängt. Ich bin weder 
in der Lage geweſen, die Glaubwürdigkeit des Zeugen 
zu prüfen, noch bin ich in der Lage, augenblicklich 
feſtzuſtellen, ob nicht die von ihm bekundeten Ihat- 
ſachen auf einem Miſſverſtändniß beruhen. Nachdem 
hier vor aller Welt die Ehre meines Mandanten in 
geradezu beifpiellofer Weife angegriffen worden iſt, 
bin ich gezwungen, eine Vertagung der Verhandlung 
zu verlangen, um gg zu haben, die Glaub 
würdigkeit des Zeugen, ſowie die von dieſem be- 
hundeten Thatſachen zu prüfen und eventuell Gegen- 
eugen zu ſtellen. 

Zeuge Dr. Becker: Bon den von dem Zeugen be- 
kundeten Thatſachen habe ich ſelbſtverſtändlich nicht die 
geringfie Kenntniß. Es iſt mir nur bekannt, daß im 
Jahre 1878 auf unſeren Antrag und auf unſere Koſten 
die Regierung Baggereiverſuche unternommen hat, um 
feſtzuſtellen, ob noch an anderen Stellen Bernftein zu 
finden iſt; diefe Berne waren aber ohne Erfolg. — 
Präf.: Ob dieſe Derſuche mit denen von dem Zeugen 
erwähnten identiſch waren, wiſſen Sie aber nicht? — 
Dr. Becker: Nein. — Präf.: Wann wurden Sie Mit- 

Tiema GSiuntten und Becher? — Dr, 


unbeſtimmte Cieſer- 


her: 1888. — Prat: Wie alt waren Sie 1878! — 


Dr. Becker: 21 Jahre. 

Der Gerichtshof beſchließt nun, zunächſt die Ausfagen 
des Zeugen Keßler betreffs der Meineidsverleitung 
protokolliren zu laſſen. Nachdem Keßler das Protokaſi 
unterſchrieben, bemerkt derſelbe: Ich erlaube mir auf 
die Aeußerung des Herrn Rechtsanwalts Dr. Seelig zu 
erwidern, daß ich mich keineswegs in die Verhandlung 
gedrängt habe. Ich halte vor dem Prozeß keinerlei 
Kenniniß erhalten und da in den Berichten a: „Es 
find drei Tage für die Verhandlung in Kusſicht ge- 
nommen“, fo glaubte ich, daß die Verhandlung am 
Freitag zu Ende kommen werde, deshalb ſchrieb ich 
auch an Weſtphal: „Ich bedauere, von dem Prozeß 
nicht früher Kenntniß erhalten zu haben, ich hätte 
Ihnen ſchätzbares Material geben können.“ Trotzdem 
erhielt ich zu meiner Verwunderung eine telegraphiſche 
Vorladung als Zeuge. Ich habe nicht geglaubt, daß 
ich überhaupt noch geladen werden würde, von einem 
. in die Verhandlung kann mithin keine 

ede ſein. — Hierauf erfolgt die 58 gemeldete Aus- 
fegung der Verhandlungen bis Freitag Bor- 
mittag. 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 11. Mai. Als am Sonnabend gegen 
8½ Uhr der Zimmergeſelle Leopold Dorſch ſich auf 
dem Wege nach der Schillingsbrücke befand, wurde 
ihm auf der Berliner Chauſſee von einem großen Kert, 
der aus einem Graben aufgeſprungen war, mit vor⸗ 
gehaltenem Revolver ſein Geld abverlangt. Als D. 
ſich weigerte, ſein Geld herauszugeben, feuerte der 
Räuber den Revolver nach ihm ab. Die Kugel drang 
dem D. durch den Mund und die Zunge und blieb im 
hinteren Kalstheil ſtechen. D. war ohnmächtig nieder ⸗ 
gefallen, blieb beſinnungslos etwa eine halbe Stunde 
liegen und iſt ſpäter von zwei Leuten aufgefunden und 
u einem Arzt gebracht worden. Die Kugel hat bis 
jetzt noch nicht aus dem Halſe entfernt werden können. 
Der Räuber hat dem D. ein Portemonnaie mit 4 Mk. 


E. 3. 

s. Flatow, 11. Mai. In der hönigl. At, 
Jorſt wüthete am Freitag ein großer Waldbrand. 
Ungefähr 200 Morgen Schonung ſind ein Naub der 
Flammen geworden. 

-bs- Schwetz, 11. Mai. Angeſichts der nahe bevor- 
ſtehenden Reichstags-Nachwahl für den bisherigen 
Abgeordneten Holtz-Darlin entwickelt die polniſche 
Partei in Stadt und Land eine rege Thätigkeit. da- 
gegen verlautet von den Schritten der Deutſchen noch 
nichts. Das „Comité zur Wahrung deutſcher Wahl⸗ 
intereſſen“ iſt bis jetzt noch nicht zufammenaetreten. 

Rummelsburg, 10. Mai. Ein ſchwerer Unglücks fan 
ereignete ſich geſtern in der neu erbauten Reiche'ſchen 
Ziegelei. n Solge mangelhafter Bauconſtruction 
brach die Trochenſcheune zuſammen und begrub 
ſämmtliche Arbeiter; zwei wurden als Leichen hervor⸗ 
gezogen, mehrere andere ſind verletzt. 

Königsberg, 11. Mai. Wie wir mittheilten, waren 
am 1. d. Mts. vier Schüler mit einem Boot den 
Pregel entlang gefahren und ſpäter auf dem Haff von 
Fiſchern geſehen worden. da die fofort ne 
atten, 
wurde bereits befürchtet, daß die Knaben auf dem 
Sal verunglückt ſeien. Jetzt find jwei derſelben in 

ußland angetroffen, feſtgehalten und ihren hier 
wohnenden Eltern wieder zugeführt worden. Die beiden 
anderen Ausreißer ſollen bereits von Sarkau aus in 
aller Stille hierher zurückgekehrt fein, nachdem fie jn 
weiteren Abenteuern die Luſt verloren hatten. a2 L 

» Geräuſchvolle fndachtsübungen. Dor dem 
Bezirksausſchuß in Königsberg wurde am Sonn- 
abend die Klage verhandelt, welche die „Capi- 
täninnen“ der Heilsarmee, dietrich und Han- 
fon, und der „Capitän“ Lepa gegen die Polizei 
verwaltung zu Nemel angeſtrengt halten. 
Mit Rückſicht auf die mannigfachen Klagen, welche 
die um das Bethaus der Memeler Heilsarmee 
wohnenden Einwohner der Stadt gegen den 
„ohrenbetäubenden Lärm“ der Heilsarmee bei 
ihren Andachten und Betübungen erhoben, hatte, 


Schuhe und 


wie wir J. 3. berichtet haben, die Bolizeisermaltung 
den Leitern der Memeler Heilsarmee die Poſaunen 
und andere geräuſchvolle Begleitung der Geſänge 
verboten. Die Polizeivermaltung begründete die 
von ihr erlaſſene Derfügung damit, daß fie auf 
Grund der angeſtellten Ermittelungen behauptete, 
die um das Bethaus der Heilsarmee wohnenden 
Einwohner würden durch die muſikaliſchen An⸗ 
dachtsübungen derſelben in ihrer Geſundheit ge- 
ſchädigt. Eine Reihe polizeilich und gerichtlich 
vernommener Zeugen bekundete übereinſtimmend, 
beinahe jeden Wochentag von 8 bis 10 Uhr 
Abends und Sonn- und Feiertags von 6½ Uhr 
früh mit wenigen Zwiſchenpauſen bis ebenfalls 
10 Uhr Abends ſeien Betübungen und Gottes- 
dienſt abgehalten worden, bei welchem mit allen 
möglichen Inſtrumenten, wie Poſaunen, Trom- 
peten, Clarinetten, Geigen, Tambourins, Tri- 
angels, Zithern, Ziehharmonikas, Klavier etc. ein 
derartig ohrenbetäubender Lärm, bei warmem 
Wetter noch dazu bei offenen Zenftern, ge- 
macht worden wäre, daß die Anwohner des Bet- 
hauſes es in ihren Käuſern nicht aushalten 
konnten und dieſelben verlaſſen mußten. 
Dazu käme, daß die Begleitung des Geſanges 
durch die oben genannten Inſtrumente nicht etwa 
von muſikaliſch gebildeten, ſondern von im 
Spielen ganz ungeübten Perſonen ausgeführt ſei. 
Schließlich hätten die Andächtigen bei ihrem Ge. 
fange mit den Händen geklatiht und mit den 
Füßen getreten, und zwar nach dem Tacte der 
Mujik. Major Junker widerſprach dieſen Aus- 
ſagen. Das Kändenklatſchen erfolgte bei der Heils- 
armee während der Betübungen und Geſänge 
einmal deshalb, um der Freude darüber Aus- 
druck zu geben, daß ſich das eine oder das 
andere neue Mitglied von der Luſt zum Böſen 
losgeſagt habe, ſodann aber um die Mitglieder 
am Einſchlafen zu verhindern. Der Bezirks- 
ausſchuß beſchloß nach längerer Berathung behufs 
weiterer Beweiserhebung Vertagung der Sache. 

Pillau, 11. Mai. Die däniſchen Lachs fiſcher begaben 
ſich mit dem Dampfer „Glückauf“ zurück in ihre Hei⸗ 
math, weil ſie ihre Fahrzeuge — 7 an der Zahl — 
wieder glücklich verkauft haben. Sie erzielten Preiſe 
von 1300—1800 Mk. pro Schiff. 

Bromberg. 11. Mai. Der Kaufmann und 
Kolzhändler Herr Wegner in Schulitz hat heute 
bei dem hieſigen Amtsgericht den Concurs ange- 
meldet. Darnach ſcheint die geſtern in Berlin 
ſtattgehabte Gläubiger-Derſammlung, welche eine 
Einigung erzielen wollte, rejultatlos verlaufen zu 
ſein. Als Concursverwalter iſt der Kaufmann 
Herr Carl Beck hier vom Gerichte beitellt worden. 
— — — 


Vermiſchtes. 

a Don Wölfen gefreſſen. 

Wie aus Karitſa in Theſſalien gemeldet wird, 
ift -eine am Fluß campirende, aus Männern, 
Frauen und Kindern beſtehende Zigeunerſchaar 
von einem Rudel ausgehungerter Wölfe, etwa 
40 an der 3ohl, zur Nachtzeit angefallen worden. 
Die wachthabenden Zigeuner waren angetrunken 
und gleich den übrigen eingeſchlafen, ſo daß 
niemand das Herannaben der Beſtien bemerkte. 


In wilder Flucht enteilten die vom MWolfsgeheul 1 


aufgeweckten Zigeuner, aber nur 16 von ihnen 
gelang es, den hungrigen Beſuen zu entenmmen 
und ſich zu retten. Die übrigen Angehörigen der 
aus mehr als 30 Perſonen beſtehenden Zigeuner - 
bande, meiſtens Kinder und Frauen, wurden von 


Lotterie. 


„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 


des Allerhöchſten 
1. 


RN Anle 
Weſtpreußen 


terie. Ziehung am 13. Mai 
1896. — Loos zu 1 Mark. 
Königsberger Pferde-Loi- 
terie Ziehung am 20. Mai 
1896. Loos zu 1 Mark 


Buchſtabe ©. 
449 


Freiburg. Münfter-Loiterie. 1388 5 701. 
Ziehung am 12. u. 13. Zuni] Yucftabe 

1896. Loos zu 3 Mk, 51 7 
Graudenzer Ausitellungs- 1 


Lotterie. Ziehung am 
zu 1 Mark. 


Berliner Ausftellungs-£Lot- 


terie. Ziehung Auguft- t 
September 1896. Loos zu nn 
1 Mark. nebft 


Expedition der 
„Danziger Zeitung!“ 
Le 6. hl eee 


Blaubeeren 
per Flaſche 35 J excl. Fl. 


vorzügl. Dillgurken, 


Privilegium vom 


Senfgurken, Der Candes- director der Provinz Weſtpreußen. 
Zucker gurken, eee 
Pfeffer gurken, Bekanntmachung. 


flaumen 
in Eſſig und Zucker, 


ff. Schleuder-Honig, 
prima LCeck-Honig 
R empfiehlt (1089 


Max Lindenblatt, 


Heilige Geiſtgaſſe 131. 


Achtung! 
Jede Woche 2 billige Schuhtage. 
Mittwoch und Sonnabend, 


meine ſoliden feſten 15 


Stiefel,“ 


beſonders für Fabrikleute v.“ 


St. 3 


Bekanntmachung. 


Bei der am 24. 79 515 er. erfolgten Ausloojung der a 
! rivileg i 
N 5 e un 
folgende Nummern ER worden 
e Rumm 
Marienburger Pierde-Lot-| Puchſtabe A über 3 


000 Ma 
446, 566. 629. 751. & 


0 ark: Nr. 40. 
. 600. 659. 745. 861. 1000. 1047. 1048, 
Buchſtabe D. über 500 Mark: 
900. 943. 944. 
5 e mern 
»77 er ar 
75. 799. 802. 944. 1100. 1140. 1226. 1400. 1441, 1551. 
605. 1754. 1837. 5 . 
Die unter dieſen Nummern a a Anleiheſcheine 
werden den Inhabern hierdurch zum 1. Oktober 1896 mit d ats 
6. Auguft 1896. — Loos Bemerken gekündigt, daß von dieſem Tage an die Auszahlung] 7. Anſtellungsregulafiv für Beamte der Benoffenicaft. 
des Kapitals für die ausgelooſten Anleiheſcheine bei der Landes-] 8. 
hauptkaife zu Danzig, ſowie bei der General. Direction der Gee- 
handlungg-Societät in Berlin, der Direction der Disconto-Geſell⸗ 
in Berlin, der Deutſchen Bank in Berlin und der Danziger 
rivat-Actienbank in Danzig gegen Rückgabe der Anleiheſcheine 
den jugehörigen, nach dem Zahlungstage fällig werdenden 


zur öffentlichen Kenntniß gebrach 
Danzig, den 6. Mai 1896. 


Die Abbruchs-, Erd- und Rammarbeiten einſchl. Material- 
lieferung für den Neubau der Kalkortbrüchke, ſollen in öffentlicher 
Ausbietung vergeben we 5 x e 

Mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis zum 

27. Mai d. Js., Mittags 12 Uhr, 
im Baubureau des Rathhaujes abzugeben, woſelbſt der Noiten- 
anſchlag und die Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 
Danzig, den 9. Mai 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Rector- und erſte Lehreritelle an der hieſigen Stadtſchule 

iſt durch Verſetzung des jetzigen Inhabers vacant geworden. 
Das 2 9 e i — 1800 es 5 
ber um dieſe Stelle, welche die Rectorprüfung gema aben, 

Mache Jeden aufmerkſam auf Rönnen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 1. Juni 160 


i uns melden. : 
Gilgenburg, den 7. 1 — 1896. 


den Wölfen zer riſſen und ſtückweiſe gefreſſen. Als 
einige Zigeuner am nächſten Tage ihr Lager 
wieder aufſuchten, fanden fie nur Kleiderfetzen 
und halbzernagte Knochen. 


Kleine Mittheilungen. 


Ein merkwürdiger Lebensmüder wurde 
dem PBollzeiamt in Lübz, Mecklenburg, zugeführt. 
Es war ein Jäger, der bisher in Sagaſt angeſtellt 
geweſen war. Er führte ſein geladenes Gewehr 
bei ſich und ſtellte an einen dortigen Einwohner 
das Verlangen, daß dieſer ihn erſchieße. Bei der 
Leibesviſitation wurde bei dem ſonderbaren Mann 
ein Teſtament gefunden, in dem er demjenigen, 
der ihn erſchießen werde, die Summe von 200 Mk. 
ausſetzt. Unglückliche Liebe ſcheint die Urſache zu 
dem traurigen Gebahren zu ſein. 


Altenwerder, 11. Mai. Eine Anzahl junger 
Leute, welche geſtern Lärm und Unfug verübten, 
verhöhnten und beſchimpften einen Gendarm, 
welcher ihnen Ruhe gebot. Als der Beamte einen 
der Ruheftörer verhaften wollte, entfloh derſelbe. 
Da er den wiederholten Aufforderungen des 
Gendarmen, ſtillezuſtehen, nicht nachkam, ſchoß 
derſelbe und traf den Flüchtling, der ſofort tod 
niederfiel. f 
„Straßburg, 11. Mai. In dem Dorfe Geispols- 
heim ſind geftern 40 Gebäude niedergebrannt. 
Eine große Anzahl Dieh iſt umgekommen und 
die Juttervorräthe find vernichtet. Man ver- 
muthet Brandſtiftung. 

Algier, 11. Mai. Ein Sonderzug, welcher mit 
zwei zur Einſchiffung nach Madagaskar beſtimmten 
Compagnien Soldaten nach Algier unterwegs 
war, ift geſtern Abend zwiſchen Adelia und Veſoul- 
beman auf einen anderen Zug aufgefahren. 
5 Offiziere wurden getödtet, 3 Offiziere und 
30 Soldaten, ſowie alle Beamten des Zuges 
wurden verwundet. Das Unglück ereignete ſich 
dadurch, daß zwei auf einander zufahrende Züge 
irrthümlich auf einer eingeleiſigen Strecke abge- 
laſſen worden waren. Regen und Nebel hatten 
die Cocomotivführer verhindert, die gegenſeitigen 
Züge rechtzeitig zu ſehen. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Donnerstag (Himmelfahrt), 14. Mai, 


(In den evangel. Kirchen Collecte zum Beſten des 
Guſtav Adolf- Vereins.) 

St. Marien, 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Kerr Conſiſtorialrath Frank. 2 Uhr Herr 
Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Freitag, Nachmittags 4 Uhr, Prüfung der Confir- 
manden des Hrn. Archidiakonus Dr. Weinlig durch 

rn. Conſiſtorialrath Franck. Sonnabend, Nachmittags 
Uhr, Prüfung der Confirmanden der Hrn. Con- 
ſiſtorialrath Franckh. 

ohann. Vormitt. 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. Beichte 
am Kimmelfahrtstage, Vormittags 9½ Uhr, 

St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Herr Archi- 
diakonus Blech. 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermener. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. ; 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Dr. 3 Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger Hevelke. 
Dorm, 9½ Uhr Here Prediger Fuhſt. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 5 
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See-Berufsgenoſſenſch 


1. Wahl von zwei Beiſitzern und zwei Schriftführern. 
2. Wahl einer Commiſſion von drei Mitgliedern zur P 

Legitimation der r 
3. Protokoll der neunten ordentlichen Genoſſe 
J. Jahresbericht und Rechnungsablage für 1895 
5. Wahl eines Ausſchuſſes von drei Wi 

ſatzmännern zur A der Jahresrechnung für 1896. 
6. Zeititellung des Etats für 1897. 


en, die See-Berufsgenoſſenſchafl als beſondere Kaſſen⸗ 
einrichtung im Sinne des $ 5 d 
die Invaliditäts- und Altersperſicherung vom 22. 3 
zuulaſſen und einen Zuſatz zu dieſem Geſeh oder ein beſonderes 
vun 10 bg 1 3 nam 165 d 
ung auferlegt wird, Kaſſe beizutreten, un eine Der- f U 
mögensauseinanderſetzung zwiſchen dieſer neu zu ſchaffenden echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade. Scheuertücher. 
Kaſſe und den in Betracht SE SEE TE EEE FEIERTE EEE ET TE TEE Verhege 
der Invaliditäts- und Altersverſicherung bewirkt 
r. 121 0 9. Unjallverhütun 
Dorſtehendes wird auf Grund des $ 4 der zum Allerhöchſten 10. Et 
Mai 1887 gehörigen Bedingungen hierdurch Anträge. g 
t. (9221111. Wahl des Vorſitzenden und feines Stellvertreters für das 


* 4 

12. Be timmung des Orts der nächſten ordentlichen Genoſſen⸗ 
chaftsverjſammlung. (9177 
Hamburg, den 9. Mai 1896. 


Der Genoſſenſchaftsvorſtand. 


waige von 


Münster-Lotterie. 


St. Betr: und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr Kr. Pfarrer Hoffmann. 

St. Barthelemäi. Dormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 
Stengel. Die Beichte um 9½ Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 
Nannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Richter. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
Nachmittags 3 Uhr Prüfung der Confirmanden durch 
Herrn Conſiſtorialrath Franck. 

Schulhaus in Langfuhr, 10 Uhr Predigt-Gottesdienſt 
Herr Prediger Lutze. 

Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt. Dorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt und Feier des hl. Abendmahls. Herr 

aſtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Mittwoch, Nachm. 
Uhr, Prüfung der Confirmanden durch Kerrn 
Conſiſtorialrath Franck. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Keil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Bor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Herr 
Paſtor v. Flauß aus Marienwerder. 

Evangel.-luther. Kirche, Heiligegeiftgaffe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt und hl. Abendmahl (Beichte 9½ Uhr) 
Herr Prediger Duncker. 3 Uhr Nachmitt. derſelbe. 

Königliche Kapelle. 7½ Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hoch- 


amt; erſte heil. Communion der Mädchen. 3 Uhr 
Desperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 6 und 8 Uhr. Hochamt und 
ze 98 Uhr. Nachmittag 3 Uhr Besper- 
andacht. 

St. Brigitten-Kirche. Vorm. 8 Uhr Militärgottes- 
dienſt, Hochamt mit deutſcher Predigt. 9 Uhr 


Kochamt und Predigt. 3 Uhr Desperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Herr Pfarrer 
Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Keine Predigt. 

Methodiften Gemeinde. Frauengaſſe Nr. 10. Vor- 
mittags 9½ Uhr Predigt. Abends 6 Uhr Gefang- 
gottesdienſt. Jedermann iſt freundlichſt eingeladen. 
Prediger FH. P. Wenzel. 


Standesamt vom 12. Mai. 

Geburten: Schneidermeiſter Wilhelm Schenk. S. — 
Arbeiter Guſtar Werner, S. — Gärtner Thomas 
Gabriel, T. — Arbeiter Franz Maſchinski, S. — 
Kaufmann Otto Hohlwein, S. — Maſchinenſchloſſer 
Paul Richert, S. — Unehel.: 1 T. 

‚Aufgebote: Bureau-Aſſiſtent James Wolle und Anna 
Zielke hier. — Steuermann Richard Falk und Anna 
Herzog, beide hier. — Schloſſergeſelle Karl Weber und 
Marie Thereſe Wichert, beide hier. — Gteinmek Karl 
Mocek und Grethe Gruſe, beide hier. — Kaufmann 
Paul Kuhr und Felicia Belk, beide hier. 

Heirathen: Maurer- und Zimmermeiſter Georg 
Kuguſt Louis Böling und Emma Caroline Schöniche, 
beide hier. — Kaufmann Wilhelm Gotthilf Funk in 
Königsberg und Franziska Louiſe Schabbel hier. — 
Arbeiter Julius Tißler und Maria Emilie Nußbaum, 
geb. Jedemowski, beide hier. — Kofpeſitzer Hermann 
Friedrich Rohde in Letzkau und Agnes Emilie Ziehm hier. 

Todesfälle: Wittwe Laura Herhudt, geb. Weißen⸗ 
ftein, 83 J. — Rentier Bernhard Sturmhöfel, 84 3. 
— S. d. Arbeiters Franz Trzebiatowski, 1 J. 4 M. — 
Schneiderin Luiſe Schultze, 22 J. — Sanitätsrath 
Dr. med. Oscar Bredow, 81 J. — Unehel.: 1 S., 1 7 
— — ͤ M !ſDMHUMUH MMU. — — ĩV—„k ———— —u—v—. 


Viehmarkt. 

Danzig, 12. Mai. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Berkauf geſtellt: Bullen 18, Ochſen 16, Kühe 36, 
Kälber 136, Hammel 148. Schweine 604, Ziegen 3. 

Deal wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 


aft. 


N Montag, den 1. Juni 1896, 
er 8 Millionen Mark ſind Nachm. 2 Uhr 30 Min., zu Königsberg ftatifindenden 


zehnten ordentlichen Genoſſenſchaftserſaumlung 


werden die Herren Delegirten der Gee-Berufsgenoſſenſchaft hier- 
durch gemäß 8 9 des Genoſſenſchaftsſtatuts ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 


rſchienenen. 


6 ; 


des Reichsgeſetzes, betreffend 
uni 1889, 


kommenden le nl nee 
wird. 
‚und Ausbau der Unfallperhütungsvorſchriften. AP 
itgliedern bis zum 24, Mai 1896 eingegangene] 


Laeiss, 
Vorſitzender. 


Freiburger 


Loose d 3 Mk. 


zu haben in der 


Anerikaniihe Teppichfegema 


In meinen 7 Wäldern in Oſtpreußen verarbeite ich das 
und reinſte Zannenkernhols zu Schindeln. Das Eindecken geſchieht 
nur durch erprobte Kräfte und übernehme ich eine 30 jährige 
Garantie für Haltbarkeil der Dächer. Die Billigkeit und vorzüs⸗ 
liche Ausführung hat mich bereits überall eingeführt und con- 
currenslos gemacht. 
coulanteſten Bedingungen und liefere zur nächſten Bahnſtation. 
Gefällige Aufträge erbittet 


LUNGE und HALS 


Eräuter-Thee, Russ. Knöterich (Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel! 
bei allen Erkrankungen der Luftwege. Diesesin seinerWirksamkalt einzig dastehende 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine 
Me ter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild waohsen- 
den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (ironchial-) Katarrh, 
Langenspitsen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten eto. oto.!eidot, nament- 
noh aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwindsucht in sich ver- 
muthet, verlanne und bereite sich den Absud dieses Kräuterthass, welcher goht in 
Packeten à ? Mark bei 


orhältlieh ist Brachnren mit ärrtliohan Aaussarunnen und Attesten Bee 


Bullen 1. Qual. — M. 2. Qual. 29 M. 3. Qual, 

24—25 M, Ochſen 1. Qual, 31 M, 2. Qual. 26—27 M, 
3. Qual. 25—25 M, Kühe 1. Qual. — Al, 2. Qual, 
25 3. Qual, 22—23 , Kälber 1. Qual, 34 M, 


1. Qual, — M,. 2. Qual. 21 M, 3. Qual. — M, 
Schweine 1. Qual. 31 M, Ml. 
3. Qual. 27 M. Geſchäftsgang: lebhaft. 

NB. Der nächſte Markt findet am Freitag, den 
15. d. Nts., ſtatt. 


Danziger Börſe vom 12. Mai. 
Weizen flauer, loco ohne Handel, per Tonne von 
1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. weiß 725820 Gr. 122158. M Br. 
bohbuni.. . . 725—820 Gr. 121157. M Br. 
gellbunt . . . . 725—820 Gr. 120 157 M Br. 
bunt. . 740 — 799 Gr. 118—157 Br. 
roth. . 740 — 820 Sr. 112156. UM Br. 
ordinar . . . 704—760 Gr. 100 — 150 M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 735 Gr. 
117 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 152 M. 
Auf Lieferung 745 Sr. bunt per Mai zum freien 
Verkehr 152½ M Br., 152 M Gd., tranfit 118 
M Br., 117 Juli Gb., per Mai-Juni zum freien 
Berkehr 152½ M Br., 152 M Gd., tranfit 118 
M Br, 117 M 6b., per Juni - Juli zum freien 
Derkehr 154½ M Br., 154 M Gd., tranfit 118 
M bez., per Septbr.-Oht. gr freien Verkehr 
145½ AA bez., tranſit 111 bez. 
Roggen matter, loco ohne Kandel, per Tonne nor 
1000 Kilogr. 
Regultrungspreis per 714 Gr. lieferdar inland 
109 M. unierp. 74 M. tranſit 73 N 
ui Lieierung per Mai inländ. 109 M bez. und 
Br., 108 ½ M Gd., unterp. 73½ m bez., per 
Mai-Juni inländ, 109 M Br., 108% M Gd., 
unterpoln, 73½ M bez., per Juni-Juli inländ. 
110 M Br., 109 ¼ M Gd., unterpoln. 74½ M 
bez., per Septbr.-Oktbr. inländ. 111½ M bez., 
unterpoln. 78 M Br., 77 M G., Oktbr.-Nopbr. 
unterpoln. 79 M Br., 78 M Gd. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſch 111 
M bezahlt. 
Kleie per 50 Kilogr. 


zum See Export Weizen- 
3,30 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. Mai. Wind: N. 

Angekommen: P. C. Jacobſen (S.), Bech, Peters - 
burg, leer. 

Geſegelt: Odenſe, Hanſen, Sunderland, Holz. — 
Guſtaf E. Falk (SD.), Nilſſon, Libau, leer. 

. Mai. Wind: W. 

Angekommen; Fortuna (SD.), Siems, Köln (via 
Rotterdam), Güter. — Odin (Sd.), Lißner, 5 
(via Kopenhagen), Güter. — Gylfe (SD.), Gillholm, 
Ideflord, Steine. — Gerta (S.), Hoffmann, Flens- 
burg, Güter. — Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und Derlag von H. L. Alexander in Danjir 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

W. II. Mielck, Frankfurt a. N. 


== 


— 


, Hofliet., Berlin, Leipaigerstr. 43, SEE 


Die Bürlten-Fabrik 


von 


W. Unger, 


cangenmarkt 47, neben der Vörſe, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


für den Hausbedarf, 
eifung der die Equipage u. die Landwirthſchaft. 


Parquet-Bohner bürſten, 


Migliedern und drei, Er-| Parquetboden-Wichſe von. Fritze Co., Berlin. 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
zum Reinigen der Parquetböden. 


bö 

inen, Fußbürſten. 
enfterleder, Jenſterſchwämme. (4580 
Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 


cCocos- und Rohrmatten, 


sr 


beſte 


Bei Zahlung ſtelle ich, wie bekannt, die 


8 . = 2 
M. Reif, Schindelfabrikant, Zinten. 


öhe bis zu 


4themnoth, 


Ernst Weidemann, Liebenburg a. Ha 


Berdingung 

ſämmtlicher Arbeiten und Lieferungen der Materialien mit Aus- 
nahme des Cements zur Herſtellung des Wärterhauſes 116 in 
Em 66,326, eines Erdkellers in Koslowo km 42,182 und eines 
Bureaugebäudes auf dem Bahnhofe Caskowitz der Strecke Brom- 
berg—Dirſchau. Die Bedingungen find gegen koſtenfreie Geld- 
einfendung von je 0,75 M von der Unterzeichneten zu beziehen. 
Die Angebote ſin mes mit der Aufichrift 

„Herſtellung eines Wärterhaufes 116“ 


„ ” ” 


und portofrei versende an 


Umsonst Jedermann meinen illustrirten 


— 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Selingen. FEW Engels. 


2. Kr; Haar- Tinktur. 


Dieſes 5 00 ärztli 


Arbeiter. Rreitgasse 12 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 


Suche einen 3 Zoll großen, 6—9 Jahre alten 


arabiſchen Schimmel-Wallach 


oder Hengft mit langem Hals und Schweif, mit vorzüg- 
licher Reiterei für eine Dame (Gewicht 120 fund) 


ſofort zu kaufen. 
464 an Frits 


den 9. M (9185 


iglihe Eiſenbahn-Betriebsinſpection II. 


Melaſſe als Viehfutter, 


4 70 3 pro Ctr. excl. aß oder 80 3 pro Etr. inch. unſerer 
5 2 8 roter 177 * 


metikum, welches ſich 
die Jeug inſichtl 
5 e 


äffer, giebi ab 5 F ae TR Fa tung 
Art Sirihielder Suderfabti zu digen „IB ee a. Birk 


